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moderne Kunff, Künffler und Kunffpflege in flachen.
Pon Profeffor Dr. m a x Schmid.

Pflege der Heimafkunlf, das iif die fchöne und 
dankbare flufgabe beFonders ailer der Sfädfe und 
ßemeinden, die das neidifche SchickFal aus derReihe 
der infernafionalen 6rof$ffädfe fern hälf. £s foll die 
Freude an heimifcherflrf,das Verffändnis fürdie lokale 
Kunffweife, für das bodenffändige ITlaferial fich zu 
erkennen geben, nichf nur in der Grhalfung der 
handesdenkmale, fondern auch in der Hnpaffung 
neuer Schöpfungen an das Ueberlieferfe. Das darf 
nafürlich nichf in mechanifdies Kopieren einheimifcher 
Kunffformen ausarfen. Pielmehr iff es das Endziel 
aller Heimafkunffpflege, den ©efchmack des heufigen 
6efchlechfes zu heben und zu uerfeinern, aber auch 
zu eigenem Schaffen anzuregen durch liebeuolles 
Sicheinfühlen in die Binterlaffenfchaff der Päfer. 
6anz uerfehlf wäre es jedoch, in gedankenlofe 
Bewunderung alles Perroffefen und Zerfreffenen 
zu uerfallen, jedes formlofe Benkelföpfchen und jede 
gefchmacklofe Sif^gelegenheif als „uaferffädfifches 
Kunffprodukf" zu uerehren und nachzuahmen, es zu 
inuenfarifieren, in einem niufeum zu deponieren 
und fchlie^lich den Bifforiker oder flrchäologen an 
Sfelle des fleffhefikers zum Richter in Kunffdingen 
zu machen. Die „Kunfh' der Beimaf foll gepflegf, 
nichf aber unfer diefer Flagge ein lächerlicher Kulf 
mif hifforifchem Trödel gefrieben werden. Darum 
mu^ auch neben der Pergangenheif ffefs die 
Iebendige 6egenwarf, die moderne Kunff des 
engern Vaferlandes in den Prouinzffädfen mif 
Vnfereffe uerfolgf und durch flusffellungen und 
flnkäufe unferffühf werden, damit fie den andern 
da drau^en als ein fchöner und eigenarfiger Zweig 
nafionaler 6efamfkunff fich darffellen kann.

5o efwa dürffe das Programm für die Kunff= 
polifik unferer deutfchen ITliffelffädfe zu formulieren 
fein. Wird fo bei uns gebauf, gemalt und ge= 
mei^elf, wird fo Kunff und Kunffgewerbe gefammelf, 
dann dienf das mehr zur Sfärkung des Vafer= 
landsgefühles, als manche Fürffenffafuen und Ila= 
fionaldenkmale. Dann uerffehf auch das Volk die 
Kunff, weil fie gleichfam den heimifchen Dialekf 
redef. So wird endlich auch die einzelne 6emeinde 
in Beziehung zur flllgemeinkunft gefeßf, denn es 
fpiegelf fich bis zu einem gewiffen 6rade die infer= 
nafionale Kunffenfwickelung in der lokalen, der 
fTlakrokosmus im ITlikrokosmus. 6s bleibf ja heufe

keine Schule uon den grofyen fedmifchen und in= 
halflichen Wandlungen unberührf, die fich in der 
Welt drau^en uollziehen. Smpreffionismus und PIei= 
nairismus, huminismus und Symbolismus, fchoffifche 
Farbenfreudigkeif und parifer Paleurkunff machen 
ihre Runde um die Welf und dringen rchlie^lich 
auch in die einfamffen Dörfer uor.

flllerdings darf der Begriff Beimafkunff 
nichf zu einfeifig und nichf zu engherzig ge= 
fa^f werden. Selbffuerffändlidi iff jede Sfadf in 
erffer hinie den orfsanfäffigen Künfflern Rück= 
fichf und Pflege Tchuldig. Dann aber haf fie 
fich auch als ITlifpflegerin der handeskunff zu 
fühlen, an das nächffe gröf3ere Kunffzenfrum fich 
anzufchlie^en. flachen z. B. wird Düffeldorf als 
feinen Kunffuororf gelfen laffen und haf ihn 
immer als foldien befrachfef, um fo mehr, als 
die meiffen aus flachen gebürfigen Künffler des 
1Ö. Sahrhunderfs dorf ffudierf und uiele auch dorf 
gelebf haben. Das moderne Prinzip der flrbeifs* 
feilung, eines der wichfigffen miffel zur Erhöhung 
der heiffungsfähigkeif, herrfchf heufe ja auch im 
heben der Sfädfe. Düffeldorf haf für Rheinland 
und Wefffalen zum gufen Teil die Kunffprodukfion 
übernommen. Dafür haben unfere gro^en Sn= 
duffrieffädfe eine flrf moralifcher Perpflichfung, die 
Düffeldorfer Kunff zu unferftü^en.

Das iff nichf nur perfönliche hiebhaberei, 
fondern bis zu einem gewiffen 6rade moralirche 
Pflichf unferer befi^enden Klafien. Wir dürfen die 
Boffnung nichf aufgeben, da(3 eines Tages auch 
bei uns, fo wie je(3t Fchon in England und flmerika, 
eine freiwillige Selbffbeffeuerung diefer Beuölke= 
rungskreiFe die Regel wird. Von den 6ewinnen, 
die einzelne Wenige mühelos, z. B. aus dem un= 
geheurenSfeigen der 6rundffückspreife erzielen, muf$ 
ein enffprechender Prozenffah der öffenflichen WohI= 
fahrf, befonders der Pflege idealer Polksgüfer 
wieder zugeführf werden, damif nichf durch ge= 
walfige Explofionen des Polksunwillens eine ge= 
walffame Korrekfur der ungleichen öüferuerfeilung 
einfriff. Pielfach bemerken wir ja heufe Fchon fln= 
fähe zu Folchem Porgehen. Perdankf doch DüfFel= 
dorf die andauernde Blüfe feiner KunFf im 
19. Sahrhunderf zum gufen Ceil dem Umffande, 
daf3 es in Rheinland und Wefffalen ein fo reiches,
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aufnahmefahiges und opferwilliges ßinferland 
befihf.

Vielleichf klingf es mandiem wie eine £nf* 
weihung der hehren 6öffin Kunff, wenn man ihr 
Gedeihen in fo unmiffelbare Beziehungen zur wirf« 
rchafflichen Biüfe, zur Renfabilifäf uon Tedmik und 
Induffrie fefjf. Hlan hälf dem enfgegen, dafj mancher 
gro^e Künffler gerade in Zeifen äuf^erffer nof fein 
Beffes gerchaffen. Blan erinnerf an Böcklin, Feuer* 
bach, ßans Thoma. flber wie uiele der üof erlegen 
find, ehe fie ein Böcklin oder nienzel wurden, 
darüber gibf die Kunffgefchichfe keine fluskunff. 
Und dann, was uon ein- 
zelnen 6enies gilf, das gilf 
noch lange nichf uon einer 
Vielzahl uon Talenfen, als 
welche fich eine »iSchuIei* 
in der Regel darffellf. Es 
foll nichf die ITlöglichkeif 
geleugnef werden, daf$ all» 
zu gro^e und allzu leichfe 
maferielle Erfolge auf man- 
chen falenfuollen menfchen 
unheiluoll gewirkf haben, 
da^ die Rückfichf auf die 
Gunff der IRenge man- 
chen Künffler uerdorben 
haf. flber man mu^ fich 
doch hüfen, fchlechfe Rla- 
lerei immer als die un= 
ausbleibliche Folge peku= 
niären Ueberfluffes zu be= 
fradifen und dem Publi- 
kum allein die Schuld am 
niedergange eines Ta= 
lenfes aufzubürden. Das 
Publikum, fagf Schiller in 
der Einleifung zur Brauf
uon ITleffina, ziehf die Kunff nichf herab, der 
Künffler ziehf das Publikum herab; und zu allen 
Zeifen, wo die Kunff uerfallen iff, uerfiel fie durch 
die Künffler. Es kann alfo auch ein guf genährfer 
Künffler gufe Kunff machen und man haf keinen 
Grund, unfer Berufung auf Böcklins monafelanges 
Bohneneffen die Künffler darben zu laffen, um fie 
zu genialem Schaffen anzuregen, efwa wie manche 
fieufe den Vogel hungern laffen, damif er fingf. 
Die Enfziehung der nahrung iff kein ficheres ITliffel 
zur Enffalfung uon Genies. In der Regel wird 
uielmehr das Schaffen eines ernffen und ftrebfamen 
Künfflers fehr günffig dadurch beeinflu^f, da^ er 
hoffen darf, reichen und gebührenden kohn für 
feine mühen zu finden.

flllerdings iff immer noch der Glaube weif

(Fig. Flr. 37.) flrthur Kampf. Studie zur «iliebergabe flachens

uerbreifef, da^ es für Künffler und Gelehrfe eigenflich 
eine Schande fei, für ihre heiffungen <iFchnöden 
marnrnoni' einzuheimfen, dagegen eine Ehre und 
ein Pergnügen, umfonff zu arbeifen. Kein menfdi, 
der eine marchine brauchf, wird fich uon zehn 
Fabrikanfen durch <iengere Konkurrenzi> je eine 
mafchine ins ßaus liefern laffen. Er beanfpruchf 
nur zehn Preisofferfen. flber zehn gro^e modelle 
auf Koffen uon zehn Bildhauern durch eine nKon- 
kurrenzi> zu beTchaffen, um fchlie^Iich einem minder- 
werfigen elffen den fluffrag zu geben, das iff auch 
heufe noch ein nichf felfen geübfes Verfahren.

Was machf die Kunff? 
- fragt der Prinz. Sie 
gehf nach Broff — anf= 
worfef Eonfi. Das follfe 
fie nichf, ift die enfrüffefe 
Replik des edlen Gonzaga. 
Das Worf iff off fälFchlich 
fo gedeufef, als fei Geld- 
uerdienen immer eine Er- 
niedrigung für Künffler. HIs 
ob diefe menFchenklaffe 
uon der hiebe zur KunFf 
allein leben — uon Sdealen 
faff werden könnfe. Ra- 
fürlich, fie Follen nichf 
um des Verdienens willen 
ihr Schaffen den haunen 
der BanauFen unferwerfen, 
Follen nichf in der Rof 
um das fägliche Brof die 
Ideale uerdorren laffen. 
flber daraus folgf doch 
nichf, wie uiele irrfümlich 
Fchliefjen, daf3 der Brof= 
erwerb eines Künfflers 
unwürdig, daf) es alfo 

unnöfig iff, ihn durch gufbezahlfe fluffräge zu 
unferffüfzen.

Wie freilich folche Unferffü^ung auszuüben wäre, 
darüber find die ITleinungen fehr gefeilf. Während die 
einen alles uon derpriuafen Snifiafiue der hiebhaber, 
der maecenafen erwarfen, fordern andere eine wohl- 
organifierfe Kunffpflege durch Sfadf, Gemeinde, Kreis, 
Prouinz und Sfaaf. Da^ folche amfliche, meiff bu- 
reaukrafiFch organifierfe Kunffpflege ffarke mängel 
haf, wer wollfe das bezweifeln. Siearbeifef langfam, 
uorfichfig, fie nimmf lieber gufe miffelrnä^igkeifen, 
als auffallende Genieprodukfe, fie hälf fich, um 
Srrfümer zu uermeiden, an bewährfe, amflidi be- 
glaubigfe meiffer, und Iä^t uorfichfshalber die 
<i3ungem> bei Verfeilung der fluffräge noch unbe- 
rückfichfigf. Diefe Sungen beklagen fich dann über
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die Prämiierung rückffändiger Subelgreife, über die 
Huffragerfeilung nach der flnciennifäf. Sie Ipoffen 
darüber, da^ die, nichf uon Künfflern, fondern uon 
Beamfen geffellfen und off auch in der flusführung 
uon Beamfen überwachfen flufgaben der Gnffalfung 
der Perfönlichkeif und der künfflerifchen Phanfafie 
hinderlich find.

flber, würde die priuafe Kunffpflege auch nur 
einigermafjen die berechfigten Erwarfungen der 
Künfflerfchaft erfüllen? heider fehlt uns darüber 
jegiiche Sfafiffik. Wir wiffen zwar, wieuiel ßülfem 
früchfe und Kaffeefäcke, wann, uon wo und zu 
welchem Preife fie importierf werden, aber kein 
riationalökonom haf fich mif der offenbar über= 
flüffigen Frage befchäffigf, wieuiel der Sahres» 
umfaf3 an Bildwerken und 6emälden alljährlich 
in Deuffdiland befrägf und wieuiel dabei nach 
flbzug der grof3en Sfaafsauffräge aus Priuafmiffeln 
auf die Taufende deuffcher Künffler enffällf. So 
fehlf es auch an jeder Unferlage, um den „Bilder= 
konfum", überhaupf die Böhe des jährlichen Em= 
porfs uon Kunffwerken bei uns zu ueranfchlagen. 
flachen foll nadi einer mir uorliegenden Sfafiffik rund 
100millionäre, etwa7 aufje 10000 Ginwohner haben, 
und nur diefe Klaffe unferer Hlifbürger kommf ja bei 
Bilderkäufen ernftlich in Befrachf. flachen marfchierf 
alfo hinfer Köln und Düffeldorf neben Bonn als die 
driffreichffe Sfadf der Rheinprouinz, iff fomif berufen, 
einen erheblichen Bruchfeil der efwa 1500 Bilder 
aufzunehmen, die Düffeldorf doch zum allermindeffen 
jährlich produzierf. Ob dauon auch nur ein Pro= 
zenf in flachen unfergebrachf wird? Sch fürchfe, 
felbff diefes minimum wird nichf erreichf. So lange 
aber die Priuafleufe noch fo zurückhalfend find, 
wird die Kunffpflege aus öffenflichen ITliffeln nichf 
zu umgehen und lediglich für ihre gerechfe Per= 
feilung Sorge zu fragen fein. Da ferner die Fürffen 
und die Kirche*), einff die grö^fen mäcene, heufe 
nur in ganz begrenzfem Umfange und in ganz 
beffimmfer Richfung die Kunff beanfprudien, fo mu^, 
gemäfj der mehr demokrafifchen Enfwiddung unferes 
öffenflichen hebens, die ßemeindeuerfrefung oder 
die Sfadfuerwalfung deren RoIIe übernehmen.

In flachen iff befonders im Ie<3fen Uahrzehnf 
ein uorfrefflicher flnfang zu einer fyffemafirchen 
Kunffpflege gemachf worden. Die neuere Düffeldorfer 
Kunff findef im Illufeum und in öffenflichen Baufen 
eine Sfäffe, und wenn das Porhandene in der 
Folgezeif planmäf^ig ergänzf und erweiferf wird, 
kann flachen fpäferen 6efchledrfern wohl einmal

*) £s werden im nachitehenden diejenigen Hachener 
Künitler, die ausrchlieglich oder uorwiegend der kirdilichen Kunlt 
dienen, nicht in die Belprechung mit einbezogen, da ihnen ein 
belonderer Bericht gewidmet werden loll.

ein Ieidlich uollffändiges Bild der Enfwickelung 
rheinifcher malerei feif der ITliffe des 19. !5ahr= 
hunderf biefen.

Dagegen iff die erffe Bälfte des uerfloffenen 
Säkulums bei uns auffallend kümmerlich uerfrefen, 
wobei wohl zur Enffchuldigung auf die furchfbare 
Erfchöpfung der Sfadt infolge der franzöfifchen 
Okkupation uerwiefen werden darf. Um fo wichfiger 
wäre es, die Reffe zu fammeln, die der üeu= 
Klaffizismus, der uns Deuffchen nafürlich nur unfer 
der franzöfifchen Efikeffe nEmpirei* geläufig iff, in 
flachen hinferlie^. Von Baffine*) z. B., dem 
wackeren hehrer fllfred Refhels (1783-1844), find 
nur zwei an Dauid, aber auch an Pouffin gemahnende 
Bilder in das hiefige mufeurn gelangf. Sie werden 
hoffentlich mif der Zeif 6efellfchaft erhalfen. 3eden= 
falls foll fchon jef3f und an diefer Sfelle an alle 
diejenigen, die Bilder oder Zeichnungen uon Baffine 
befi^en oder uon deren Perbleib Kennfnis haben, 
die Biffe gerichfef werden, dauon der mufeurns= 
Ieifung Kennfnis zu geben.

Ebenfo wäre die mufeurnsdirekfion dankbar für 
jeden üachweis über Werke des Rokokomalers Bollem 
rafh, fowie der fpäferen, bisher wenig bekannfen 
Künffler Kuhnen, Schmid und Thoma.

Der uon Baffine uerfrefene, noch efwas nach 
Rom grauifierende Klaffizismus hinferlief^ bei uns 
manche, leider wenig beachfefe Bürgerhäufer, ferner 
das Tempelchen auf dem housberg und die ehr= 
würdige Boffmannspief, während der jüngere hel= 
lenifierende Klaffizismus im Theafer und Elifen= 
brunnen feinen monumenfalen Iliederfchlag fand. 
Dagegen find malerirche oder plaffifche Dokumenfe 
diefer helleniffifchen Schule bei uns überhaupf nichf 
uorhanden, abgefehen efwa uon Tieks Büffe der 
Kronprinzeffin Elifabeth im ITlufeum. Höchff auf= 
fallend iff aber bei dem ausgefprochen kirchlichen 
Sinne der flachener Beuölkerung, daf^ felbff die 
örof^meifter der Düffeldorfer religiöfen Romanfik 
hier fo gar nichf Einlafy gefunden haben. Pon 
dem aus Düffeldorf gebürfigen Pefer Eornelius, 
dem gewalfigen und ffrengen Führer diefer 
Schule, iff ebenfo wenig zu finden wie uom 
demüfig frommen Ouerbeck. Selbff uon Wilhelm 
Schadow, dem grauifäfiTchen henker der Düffeh 
dorfer flkademie, befi^en wir nichfs, als ein nichf 
gerade uorfeilhaffes fllfarblaff der Bimmelfahrf 
niariae im ITlufeum. Ebenfo merkwürdig iff das 
gänzliche Fehlen der jüngeren, fpezifüch düffel= 
dorfüchen kafhoIiFcfi=kirchIichen ITlalerei. Wer befif3f 
bei uns eine der herrlichen Schöpfungen uon

*) Vergl. ITl. Sctunid. flltred Kethel. Seite 7. Band XXXII 
der Künitlermonographien. Bielefeld 1898, Uelhagen u. Klcfing.
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flndreas und Karl müller, der lieblichen üdyllen 
Sffenbachs, der ianfien Farbenhymnen Degers? 
Die meiüer der flpollinariskirche, die kieblinge 
des kafholirchen Polkes am Rhein, fie uerdienfen 
auch in flachen gekannf und geliebf zu werden. 
Denn uon ihnen gilf das Worf; «iSie find überall 
willkommen, wo gläubige ßemüfer nach dem bild* 
lichen flusdruck ihrer flndachf in den durch die 
Siffe der Kirche gefehfen riormen uerlangem>.

Pon den Profanromanfikern iff wenigifens der 
liebenswürdige Kaspar Scheuren in flachen heimirch.

Seine anmufreichen 
handfchaffen finden fich 
nichf nur im mufeurn, 
fondern auch mehrfach 
im Priuafbefif3. Por 
allem iff aber der 
grö^fe meiffer der 
romanfifch = hifforifchen 
Schule, fllfred Refhel, 
durch fein Baupfwerk, 
die flachener Rafhhaus= 
fresken, unfer unuer= 
lierbarer Befif3 gewor= 
den. Seifdem rioch die 
wichfige Erwerbung der 
Bonifaciuspredigf für 
das mufeurn gelang, 
iff auch der Refhel der 
Frühzeif uns uerfrauf, 
und wenn der durch 
die Schenkung Cockerill 
fchon ffafflich herange= 
wachfene Schaf3 der 
ßandzeichnungen und 
Sfudien in unferm mu= 
feum aus den noch in 
Priuafbefif3 befindlichen 
Porräfen efwa ergänzf 
und uermehrf würde, 
fo häffe man diefem 
grö^fen aller flachener
meiffer ein einigermaf3en würdiges Denkmal in 
feiner Paferffadf gefef^f. Denn durch die Pflege feiner 
Werke, nichf durch eine Bildfäule mif Sfehkragen, 
6ehrock und ßofen wird fein 6edächfnis wahrhaff 
geehrf. fluch er möchfe weniger gepriefen und 
häufiger befrachfef fein.

Obwohl Sfeinle nichf der Düffeldorfer Schule 
angehörf, möchfe ich doch diefes fpäfgeborenen 
Romanfikers und Sfudiengenoffen uon fllfred Refhel 
hier gedenken. Zunächff, weil er in flachen fäfig war 
und im Ohor der hiefigen marienkirche feinen 
Pinfel der marienuerehrung weihfe. Sodann, weil

(Fig. nr. 38.) Hrfhur Kampf. Sfudienkopt zum Bildnis des Berrn Bau= 
meiiter Sromm. (Zu dem Bilde: Die Uebergabe fladhens an Zourdan.)

heufe noch Werke feiner ßand fich im Befif3e des 
mufeurns und feiner hiefigen nachkommen befinden.

Sndeffen haffen Romanfik und Klaffizismus 
in der deufrchen Kunff fich überlebf. linfer Pilofys 
Führung war die 6efchichfsmalerei und damif 
die franzöfiFch=beIgiFche malweife mif den breifen 
flsphalffchaffen und den faffen, fiefen Farben in 
münchen zur ßerrFchaff gekommen. Oinen fypifchen 
Perfrefer diefer Richfung hat flachen in Franz Reiff 
befeffen (1834 — 1902). ßeufe fchwankf fein Cha= 
rakferbild in unferer Vorffellung, durdi der Parfeien

6unff und mehr noch 
durch ihren ßaf) uer= 
wirrf. Wenn einff die 
Schleier der Pergeffem 
heif über ihn und feine 
efwas robuffe Eigenarf 
fich gebreifef haben, 
wird man uielleichf wie= 
der mif mehr Snfereffe 
feine Werke befrachfen, 
die zwar uiele Schwä= 
chen der PiIofy=SchuIe 
fpiegeln, aber doch ein 
refpekfables Können 
und in uielem ein liebe= 
uolles flafurffudium 
uerrafen.

Düffeldorf haf fich 
ja bekannflich zunächff 
ablehnend gegen diefe 
fheafralifche, franzö= 

fifch = belgifch»münchne= 
rifche ßifforienmalerei 
uerhalfen. heffings fo= 
lide manier und Refhels 
grandiofe 6effalfungs= 
gabe bofen uollauf £r= 
fa<3. Schneller wurden 
LiandFchaff und 6enre= 
kunff uon den neuen 
realiffifchen und ko=

loriffifchen Sdealen der Zeif erfüllf, und die
öebrüder flchenbach, dann hudwig Knaus und 
Benjamin Vaufier erfdbienen als die uiel bewun= 
derfen neuen Führer der Düffeldorfer. Die an= 
genehme, alfmeifferlich fchöne Farbe und die
feffelnden mofiue ihrer Bilder machen fie rioch 
heufe in weifen Kreifen fo beliebf, daf$ ihre und 
ihrer Schüler Werke uielfach auch in flachener 
Priuafbefi(3 übergingen. ßoffen wir, daf3 fie uon 
dorf wenigffens feilweife als heihgabe oder als 
Sdienkung ins flachener mufeurn gelangen, das
au^er einer uorfrefflichen römifchen handfchaff
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des Oswald flchenbach nichf uiel uon ihnen 
befifjf.

HberdiebehaglichenPolksrchilderungendesKnaus 
und Paufier, die effekfuohen ITIarinen des ßlndreas 
und die allzu effekfuollen ifalieniichen Reifebilder des 
Oswald flchenbach beherrfchfen doch nichf andauernd 
Dülfeldorf. Pefer üanffen und Eduard uon 6ebhardf 
wurden die Führer einer uielfeifigeren und indiui- 
dueller fchaffenden 6enerafion. Die Düfieldorfer 
flkademie kam durch fie wieder in Flor. Sfaff der 
koloriffifchen Perfchönerung der Flafur erffrebfen fie 
gewiffenhaffeffe Spiegelung ihrer üormalerfcheinung, 
ffaff der humoruoll erdichfefen Bnekdofen eine 
rauhere Wirklichkeif und hifforifche Forfchungsreful* 
fafe. Die Uniformifäf, 
deren fich bisher die 
Schule erfreufe, weichf 
einer ffärkeren Diffe= 
renzierung.

Der ffreng objekfiue 
Pefer ^anffen fiehf die 
Ilafur wefenflich anders 
als der ffark fubjekfiue 
v. ©ebhardf*), der ge- 
wiffenhaffe handfchaffs- 
chroniff 6. ITlacco an= 
ders als der feinfinnige 
üafurfchwärmer Oeder.
Der letyfere iff als ge= 
borener flachener im 
hiefigen IHufeum, werm 
auch nichf heruorragend, 
fo doch hinreichend mif 
uier feiner uornehmen 
handfchaffen uerfrefen.
Wir dürfen uns deffen 
freuen. Denn dem ernff= 
haffen Kunfffreund wird
die Hrf, wie Oeder die rheinifche und wefffälifche üafur 
in ihren allereinfachffen Illofiuen doch mif 6röf$e 
erfüllf, wie er das feine Spiel des hichfes, den 
feuchfen Duff der flfhmosphäre über Wiefen und 
Wald in fo diskrefen Farben fchilderf, mehr an= 
ziehen, als alle die aus der Erinnerung gemalfen 
Brillanffeuerwerke Oswald flchenbachs. Oeder ift 
eine echf deuffche Parallele zu jener intimen hand= 
fchaffskunff der Fonfainebleaumeiffer.

(Fig. Flr. 39.) Bildnis des Baumeiffer Gromm. Kupferäfjung.

*) Dieie beiden führenden männer der Düiieldorfer Schule 
find in Hadien nidif uerfrefen. Pon P. Gtmffen, der uorwiegend 
monumenfale Wandbilder malt, wird nicht leicht efwas zu erhalten 
fein. Die Bilderpreife uon Ed. u. Sebhardt überfteigen heute fdron 
weit den Etaf unferes mufeurns. Pielleicht gelingt es, nodi uor 
Corfchluf; eine Sfudie des ITleiffers für das ITlufeum zu erwerben. 
fluch fie find felten und kaum noch käuflich.

Beffer als die älferen 6enerafionen der 
Düffeldorfer iff in Hachen die fogenannfe <(SchuIe 
Pefer cfanffensi' uerfrefen, oder wenigffens ihre 
prominenfeffe Perfönlichkeif, Hrfhur Kampf. Pon 
ihm befiben wir zwei monumenfale Schöpfungen 
erffen Ranges, die Wandbilder im Burffcheider 
Kreishaufe und ein umfangreiches föifforienbild im 
ffädfirdien Suermondf=ITlufeum.

Daf$ Hrfhur Kampf im ffädfifchen ITIufeum ein 
Ehrenpla(3 gebühre, darauf haffe insbefondere der 
jef3ige Oberbürgermeiffer immer wieder hingewiefen. 
HIs aber im Berbff 1901 ein Enfwurf des Rleiffers 
zu einem ßifforienbilde aus der Hachener 6efchichfe 
uorlag, wäre die Husführung faff an der damals

fo ungünffigen Finanz= 
lage der Sfadf ge= 
fdieiferf. Ilur durch die 
Opferwilligkeif einiger 
Hachener ßerren (heo 
Poffen, Eüpper, Delius, 
Ferber, Kirdorf, Reif$) 
gelang es, die ITliffel 
zur Verfügung zu 
ffellen, fo daf$ im 
Dezember 1902 der 
Konfrakt abgefchloffen 
werden konnte. Die 
hifforifche 6rundlage 
des Bildes fchilderf E. 
Pauls in der Zeiffchriff 
des Hachener 6e= 
fchichfsuereins, (Band 
X. 1888, Seife 210). 
Wir werden in jene 
fchwere Zeif zurück- 
uerfe(3t, da die fran= 
zöfifche ReuoIufions= 
armee am 23. Sep= 

fember 1794 zum zweifen male uor Hachens 
niauern ffand, das bereifs Ende 1792 einige Wochen 
in ihren Bänden gewefen war. flls damals die 
Franzofen durdi die Kaiferlichen nach kurzem 
Sfraf$enkampfe aus Hachen uerdrängf wurden, haffen 
die Bürger der Sfadt an der 6efangennahme feind= 
licher Truppen, ja fogar an der Eroberung zweier 
Kanonen fich befeiligf. Sn Paris aber fagte man 
ihnen weif Schlimmeres nach: Flüchfende follfen 
erfchoffen, Perwundefe graufam hingemordef, ja, 
zweihunderf Kranke aus den Fenffern des niilifär= 
lazareffs mifleidlos auf die Sfraf$e geworfen fein. 
Solche zum mindeffen höchff überfriebene 6erüchte 
haffen in Paris einen grenzenlofen ßaf$ gegen 
flachen enffeffelf und dazu geführf, daf$ 6eneral 
^ourdan den Befehl erhielf, die alfe Kaiferffadf
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uollffcindig zu zerifören. Da, als die franzöfifchen 
Vorpoffen bereifs am 3akobsfor ffanden, über= 
nahmen es zwei mannhaffe Bürger, den Feind um 
Snade anzuflehen. Zu diefem 6nde haffe ein ehr-- 
barer Raf den Berrn Baumeiffer Cromm und Berrn 
Dokfor Poffen fenior depufierf, denen nder alfe 
Berr Creuf3en> als Trompefer und Träger der 
weif^en Parlamenfärsfahne beigegeben wurde. Ilach 
langem und gefahruollem Riffe gelang es den Bb= 
gefandfen, endlich uor 6eneral 3ourdan zu frefen, 
den sie im Baupfquarfiere zu Berue mif uielen 
höhern Offizieren fafelnd fanden. Böchff ungnädig 
empfing fie der franzöfifche Böchffkommandierende; 
mif heffigen Worfen fuhr er fie an, und alles fchien 
uerloren. Da errchien der Colonel marieffe. Zhn 
haffen bei dem uorigjährigen Rückzug flachener 
Bürger uor den Reichsfruppen uerborgen, und ihm 
in Verkleidung zur Fluchf uerholfen. Er begrü^fe 
ßerrn Eromm freundfchafflichff und fraf lebhaff für 
die Reffung flachens ein, die fchlie^Iich daraufhin 
gewährf wurde. „Froh konnfen die Depufierfen 
den ßeimweg aus der Höhle des köwen antrefen/'

6egen die Wiedergabe gerade diefes mornenfes 
der Hachener 6efchichfe wurden inzwifchen in Hachen 
fo ffarke Bedenken gelfend gemachf, da^ man 
Kampf anheimffellfe, efwas anderes zu wählen. 
man ffief$ fich daran, — und ganz find auch heufe 
diefe Beforgniffe nichf überall gefchwunden — daf$ 
die Erinnerung an öreuelfafen der Bürgerfchaff 
und an eine demüfigende Sifuafion ihrer flbge= 
fandfen mif jenem Ereignis unauslöfchlich uerbunden 
feien. Kampf wies aber mif Rechf darauf hin, daf3 
in erffer hinie der malerifche Werf des Bildes in 
Frage komme. flu^erdem finde er das m.otiu 
fchön, wie durch den muf und die Entfchloffenheif 
zweier Bürger die Sfadf geretfef werde. <(ITlan 
kann ruhig diefen männern ein Denkmal in 
Form eines 6emäldes fef3em>, fügf er in feinem 
Schreiben hinzu.

Sn der Taf iff es gar uichf nofwendig, daf$ 
der Befchauer den 6enuf$ am Kunftwerk — und 
diefer follfe doch in erffer hinie ffehen - fich 
uerdirbt durch das riachdenken über allerhand böfe 
Dinge, die in mehr oder weniger entfernfem Zu= 
fammenhange mif dem Bilde ffehen. 6edanken 
find ja zollfrei, — fogar heufe noch. man kann 
fie nicht konfrollieren und auf gewiffe Einfuhr= 
ffraf$en des nZoIlgebiefesi* bannen. man kann 
auch niemand uerwehren, uor einem Bilde zu 
<idenken» ffatf zu <ifehen)> und zu 'ifühlen»». flber, 
dann follfe er doch lieber an das <i6ufex denken, 
das fich mif der ßandlung uerknüpfen läf$f, als 
an das Böfe» und uor allem den maler nichf für 
die abfdhweifenden 6edanken des Befchauers uer=

antworflich machen. Häffe Kampf darauf Rückficht 
nehmen müffen bei der Wahl des Chemas, er 
wäre 'wohl nie zu einem, jeden böfen 6edanken 
ausfchliehenden mofiu gekommen. nichf einmal ein 
fimples Blumenffück dürffe er dann malen, denn 
felbff unfer Blumen können Sdilangen lauern.

flus einem ähnlichen 6edankengange erwuchs 
auch das weifere Bedenken, ob nichf der flkt der 
„Schlüffelübergabe" für flachen zu befchämend und 
daher zu befeitigen fei. flber, ift denn die 6e= 
fchichfsmalerei nur dazu da, um eifler Schönfuerei 
und Ruhmesfehnfucht zu dienen? Ift es nicht 
ebenfo erhebend, den muf der Bürger im Unglück, 
wie ihre Kraff im 61ücke gefchilderf zu fehen? Be= 
ruhf nichf in gewiffem Sinne Kampfs 6röf$e gerade 
darauf, daf$ er mannhaff und ehrlich ift als maler, 
daf3 er felbff dem ßäf$Iichen und 6raufigen nichf 
feige aus dem Wege gehf, wo es gilf, damif eine 
Sifuafion freffend zu zeichnen? Iff es efwa für 
flachen eine Schande, jener Reuolufionsarmee die 
Core geöffnef zu haben, der fchlief$lich ganz Europa 
weichen muf$fe?

Darum Ichuf Kampf ganz unbekümmerf um 
folche Erwägungen an feinem Bilde, das im mai 
1905 uollendet ffand. Der Erfolg war auf$er= 
ordenflich. Selbff der alfe hudwig Knaus, obwohl 
er einer ganz anderen Kunftrichfung angehörf, Ichrieb 
doch über das Werk uoll freudiger flnerkennung 
an den Oberbürgermeiffer uon flachen:

„Die flnFchauIichkeit und hebendigkeif des 
Vorganges iff überrarchend, man iff ganz in die 
fchreckensuolle Zeif der franzöfifchen Reuolufion 
uerfe^f und die mordbrennerifche Roffe der Sans* 
culoffes iff uorfrefflich gefchilderf. Der Konfraff 
diefer wüffen Bande, fowie der höhnifchen 6e= 
berde ihres 6enerals Sourdan mif der Würde und 
uornehmen Ruhe der beiden flachener ßerren 
wirkf frappanf und überzeugend. Das Bildnff 
in der breifen wuchfigen flrf ausgeführf, welche 
die malerei meiffer Kampfs kennzeichnef und 
wird nach meiner Ueberzeugung eine uorzügliche 
Bereicherung des flachener mufeums fein.

hudwig Knaus."

Das Bild uerdienf dies hob (ugl.Tafel 2). Es enf= 
ffand ja zu einer Zeif (1901 -1905), da Kampf der 
ßifforienmalerei enfwuchs und zum maler im abfolufen 
Sinne des Worfes fich emporfchwang. Doch blieben 
ihm die Porzüge uon Kampfs früherer Epoche 
erhalfen, die hebendigkeif der Erzählung, die Fein-- 
heif der Seelenfchilderung, die Schärfe der Cha= 
rakferiffik, die gefchickfe Kompofifion, die mächfige 
6effalfung und kraftuolle Pinfelführung. Dazu kam 
aber eine ausgefprochen malerifche Dispofifion des
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Bildes, das deufliche Unferordnen des 6onzen unfer 
eine koloriifirche Idee. ßercide im Komponieren aul 
das Farbige, unfer Perringerung der Figurenzahl 
und Konzenfrierung des Inferehes auf die Bauph 
gruppe belfand ja der Forffchriff in dem ausge» 
führfen Bilde gegenüber dem erlfen Gnfwurf 
uon 1901.

Kampf haffe fo disponierf, daf) er zur Rechfen 
die Gruppe der flachener darffellfe, uoran ßerrn 
Dr. Poffen. Pon ihm iff ein zeifgenöffifches Porfrcif 
erhalfen (Fig. Ilr. 40), deffen flufor unbekannf, das 
aber in feiner zarfen, gufgeffimmfen, filberig grauen 
Behandlung die üachwirkung franzöfifcher Hlalerei 
efwa in der flrf des 
Ghardinuermufenldf$f).
Dieliebenswürdigen, ef= 
was mddchenhaff wei= 
chen Züge diefes Bild= 
niffes haf Kampf in 
feine derbere Sprache 
überfe^f, ohne der 
flehnlichkeif flbbruch 
zu fun. Wir fehen den 
Dr. Poffen in Reife= 
manfel und Reifer= 
ffiefeln, den Dreifpih 
in der hinken, in der 
Rechfen den 5fadf= 
fchlüffel, wozu der noch 
im Suermondf=IIlufeum 
erhalfene refpekfable 
Schlüffel des alfen Berg= 
fores als ITlodell dienfe.
Den uornehm gefinnfen 
mann fcheint die auf= 
geregfe, würdelofe Hef= 
figkeif des Franzofen 
mehr zu uerlehen, als 
einzufchüchfern. Um fo 
forgenuoller blickf hinfer
ihm der wackere Baumeiffer Sromm, deffen famofer 
Charakterkopf durch Kampf in der unfer Fig. ür. 38 
wiedergegebenen Studie zu goefhemä^iger 6rö^e 
geffeigerf wurde>;:* **)). Pom hichte der halboffenen Tür

(Fig. rir. 40.) Bifdnis des 
Oeigemäide. flachen.

*) Das Bild belindef lich als Sdrenkung uon Frdulein Schillings, 
flachen, im Ifädtilchen Suermondt=niuieum.

**) Ein Porfräf des Baumeilfers Gromm war zurzeif der 
Hnfertigung des Bildes nicht aufzuiinden. fleuerdings find zwei 
flbdrücke eines Kupferftiches nachgewiefen, refp. einer Kupfer- 
äfjung angebiich 1789 geferfigt nach einem Gemälde uon 3. P. 
Scheuren (?), Pafer des bekannfen Saspar Sdieuren (cf. flbb. 39)* 
Es iff ein Rundbiid uon 6,1 cm Durchm. (ohne Piatfenrand ge= 
meffen). Die fchwer Iesbare Umfchrift iautef: «Sromm, Presidenf

reizuoll umflufef, erfcheinf dahinfer die ganz uon 
flmfswürde durchfränkfe Geffalf des ^alfen ßerrn 
Creu^eri» mif der wei^en Parlamenfärsflagge. Die 
Gruppe der flachener ffehf in zarf durchleuchfetem 
Belldunkel. Bercheiden, wenn auch würdig, frefen fie 
zurück. flls Perfönlichkeifen wie als Tonwerfe find 
fie efwas farblos gehalfen gegenüber den franzö= 
fifchen Generalen, mif deren reidien Uniformen ihr 
fchlichfes Bürgergewand ohnehin nichf weffeifern 
kann.

Den grö^fen Teil des Zimmers, zu beiden 
Seifen des wei(3gedeckfen Tifrfies, füllf die fran= 
zöfifche Soldafeska. Zunärfiff in der fllifte zwei

Generale, der eine 
fi^end, der andere 
ffehend, erregf, ja zor* 
nig auf die flachener 
losfahrend. ün diefen 
beiden blauen, goldge» 
ffickfen Uniformen, in 
diefen grellen blau» 
weif)=rofen Sdiärpen 
ffeckt der Gffekf des 
Bildes, das höchffe he= 
ben in der figürfichen 
flkfion wie in derFarbe. 
Pon diefem Punkfe aus 
mu^ die ganze male* 
rifche Balfung des Bil= 
des beurfeilf werden, 
Die franzöfifchen fri= 
koloren Fahnen und 
Schärpen wirken in na= 
fura ja immer unruhig 
und präfenfiös. Kampf 
dämpff fie auch im 
Bilde nichf, er forgf 
nur dafür, daf) fie, 
durch adäquafe Werfe 
ergänzf, die farbige 

Einheif nichf ffören können. Darum diefe kräffig 
blau gefünchfe Wand des Zimmers mif dem proftig 
goldenen Bildrahmen, darum diefer fiefrofe Porhang 
in der Zimmerfür rechfs, darum diefer ffarke uio= 
leffe Con auf dem Fu^boden.

Der zornige General !5ourdan beherrFchf die 
Sifuafion im Bilde, kein anderer kommf neben ihm

Dr. Uoiien. (nieiifer unbeknnnf.) 
Sfädf. Suermondf.ITluieum,

du Bureau de Bienraisance. Dess(ine) ef gr(aue) p(ar) Ghre= 
tien, inuenfeur du Physionofrace.x Rue Sf. Honore en face 
I’orafoire ür. 48, ä Paris. Uniere flbbiidung wurde nach dem 
im Beiifj des ßerrn Dr. med. ßockel zu flachen befindiichen 
flbdrucke hergeffelit, dem wir hiermif uerbindlichff danken.
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ciuf. Ruhig bleibf der cilfe 6enerd mif den uer- 
lebfen fchlciffen Ziigen an der andern Tifchseife 
uor feinem Weinglafe. Prüfend gleifef fein Blick 
über die flachener 5erren; während die auf= 
gepu^fe Dirne neben ihm leidenfchafflich fich uor= 
beugh und offenbar in giffigen Schimpfworfen fich 
ergehf. Der Perwundefe hinfer ihr fcheinf fie 
durch fein Seflüffer noch aufzuffacheln.

Diefe drei lehfgenannfen Figuren fchlief$en fich 
zu einer eigenen, wohl abgerundefen ßruppe im 
Bilde zufammen (uergl. dazu die Sfudien flbb.37 
und 42). mif ihrer 
ausdrucksuollen mi= 
mik und den iebhaf= 
fen Farben bilden 
fie das notwendige 
Segengewichf gegen 
die zwei miffelfi= 
guren. Bedauerlich 
iff nur, daf$ Kampf 
aus Rückfichf auf 
gewiffe Sfimmungen 
im flachener Publi= 
kum die weibliche 
ßaupfperfon des Bil= 
des, die Pertreferin 
der Zuchflofigkeif im 

Reuolutionsheere, 
als fugendfame Lroffe 
koffümierf haf. Oder 
wollfe er uielleichf 
der als fiffenlos uer=
Tdirieenen 6efell= 
fchaff der Sanscu= 
loffen einglänzendes 

heumundszeugnis 
ausffellen?

6s folgen zur hin= 
ken die Subalfern= 
offiziere, uorzügliche 
Typen diefer aben= 
feuerlichen 6efell=
fchaff, die durch höhnifdie und fpoffende Zurufe die 
Graufamkeif der Sifuafion für die flachener 6e= 
fandfen zu uerfchärfen fuchen. Vor ihnen, als 
grof$er, farbiger Ruhepunkf, die Sihfigur einer 
ffafflichen Dirne, die einen Zinnkrug in Bänden 
hält. Shr üppiger flacken und ihre derben flrme 
(fiehe Sfudie flbb. 41), das weif$e Häubchen und 
die leinenen flermel, endlich die weif$en Reifhofen 
ihres flachbarn dienen dazu, die kalfen Töne des 
Bildes hier zu fammeln. Sm übrigen aber löff 
fich in den bunfen, grünen, rofen, Tchwarzblauen 
Uniformen diefer Gruppe das grelle Baupfmofin

(fig. flr. 41.)

der Trikolore mit ihrem dominierenden Blau all= 
mählich ebenfo nach der Seife hin auf, wie nacfi 
oben in dem graublauen Tabakdunff, der wolkenhaff 
das Zimmer durchziehf. fluch die beneidenswerf 
umfangreichen Weinflafchen ganz rechfs im Vorder= 
grunde follen nichf nur den Befchauer mif Be= 
wunderung für die heiffungsfähigkeif der republi= 
kanifchen Surgeln erfüllen, fondern ihr Blaugrün 
und Gelbgrün foll, ebenfo wie der daneben liegende 
bläuliche happen, nochmals die Uniformfarbe aus= 
klingen laffen. Uebrigens bringen fie, ebenfo wie

die überlebensgrof$e 
Figur des mädchens 
zur Liinken, auch 
maf$ffab in das Bild 
und drängen die 

Baupffiguren für 
unfer fluge foweif 
zurück, daf$ fie guf 
im Raume ffehen.

6in nadi Beffel= 
lung zu lieferndes 
Bifforienbild biefef 
dem maler ffefs er« 
heblidie Schwierig« 
keifen. 6r iff in 
feiner Bewegung 
gehemmf, an uiele 
ganz unmalerifche 
Rückfichfen gebun« 
den. Um fo gröf$er 
iff unfere Bewun= 
derung für Kampf, 
der es uerftand, nichf 
nur eine gefchichf= 

liche Slluffrafion, 
fondern ein echfes 
ßemälde, ein Kunff= 
werk zu liefern.

Koloriffifch unfer= 
fcheidef fich unfer 
flachener Bifforien« 

bild merklich uon all den frühern, denen flrfhur 
Kampf feinen Ruf zunächff uerdankfe und die 
allefamf noch in feiner gufen alten Düffel= 
dorfer manier ausgeführf waren. So darf man 
fie nennen, zum Unferfchied uon feiner heufigen 
Berliner malweife. flafürlich foll damif nichf der 
geringffe Tadel gegen Düffeldorf ausgefprochen 
werden, ebenfowenig gegen die dorfige flkademie, 
an der Kampfs Talenf fich enffalfefe. Wie das 
gefchah mag im riachffehenden kurz fkizzierf 
werden, wobei aber auf Kampfs Liebens= 
gefchichfe nur foweif eingegangen werden kann,

Hrfhur Kampf. Sfudie zu dem liöenden niäddien in der 
-(Uebergabe Hachens».
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als zum Perffändnis der flachener Bilder not« 
wendig iff. * **))

Wir wifien, daf) flrfhur Kampf, der jüngere 
Bruder des handfdiaffsmalers £ugen Kampf, im 
Uahre 1864 zu fladien geboren iff und zeifweife 
dorf auch die Schule befuchfe. Seine Biographen"") 
pflegen als künfflerifche 6rweckungsfakforen zu 
zifieren: Die Eindrücke des franzöfifdhen Krieges, 
den der Knabe doch nur in fehr kurzen Böschen 
erlebf haben kann; ferner den frühen flnblick uon 
Werken der alfkölnifdien und flandrifchen Schule, 
fowie gofirdier Bolzfkulpfuren (man fcheinf die 
Häufigkeit ihres Vorkommens in flachen ffark zu 
überfchähen); endlich einige andere Dinge, die 
ebenfoguf in Düffeldorf, Köln, ITlünffer oder fonffwo 
fich finden. Dlir fcheinf, daf) eine angeborne, 
uielleichf auch uom Vafer ererbfe Fähigkeif des 
künfflerifchen Sehens das Wichfigffe für flrfhur 
Kampfs Zukunff war. Enffcheidend fraf wohl hinzu, 
daf) fein Bruder 6ugen 1877 nach flnfwerpen zur 
flkademie gezogen war und daf$ flrfhur die Sfudien, 
welche diefer älfere Bruder heimbradife, mif Be= 
geifferung befrachfete. 6r fand fie wefenflich ergöh1 
licher als die flufgaben, mif denen man ihn auf 
der Schule zu ßaffelf plagfe. Darum uerlie^ er 
frühzeifig diefe flnffalf und zog 1876 als Kunff= 
akademiker nach Düffeldorf. Pefer Sanffen und 
6ebhardf wurden dorf feine hehrer, und was er 
ihnen an ficherer und charakferuoller Grfaffung der 
nafur, an grofjzügiger Darffellungsweife uerdankf, 
das wird Kampf felber am allerwenigffen gering 
fchäfjen.

flber wie uiele haben uor und nach ihm das 
genoffen, ohne annähernd daffelbe zu erreichen 
wie Kampf. Er haf offenbar noch zwei nichf minder 
grofje Liehrmeiffer nebenher gehabf, die üafur - 
oder richfiger, feinen gefunden Snffinkf für ernffe, 
einfache nafur - und fldolf Dlenzel.

fldolf Dlenzel ffeckf ja der ganzen 6enerafion 
uon damals uiel mehr in den Knochen, als wir 
zugeben wollen. Seine Slluffrafionen zu Kuglers 
Friedridi dem 6rof$en, feine in Reprodukfionen 
weif uerbreifefen Bilder mif ihrer malerifchen Er= 
faffung der 6efchichfe, ihrer ffupenden nafürlichkeif, 
haben auch auf flrfhur Kampf denfelben nach- 
halfigen Eindruck gemachf, uielleichf zum Teil 
unbewu^f, wie auf die ganze übrige Schaar der 
damaligen jungen deuffchen Künffler. nichf riach=

*) Ugl. übrigens meine biographiTchen nofizen am Schlulfe 
diefer flbhandlung.

**) W. v. Oeftingen: flrthur Kampf. 3n «Die Kunff unferer 
Zeit.» 3ahrg. UI. hfg. 8. 1895.

Friedr. fuchs: «iflrfhur Kampfi». Uelhagen u. Klafings mo= 
natshefte, 3ahrg. 20. Heff 7. 1905/06.

geahmf, aber uerffändnisuoll mifempfunden haf 
flrfhur Kampf den kleinen fldolf, und nebenbei 
auch wohl die neigung zu friedericianifcher Bifforie 
uon ihm geerbf.

Zunächff aber kam fein nafürlicher, auf ein= 
fache nienfdien und einfache mofiue gerichfefer 
Snffinkf zum Durchbruch, indem aus den zahl= 
reichen flrmeleufeffudien feines Skizzenbuches fich 
allmählich neben anderen Prolefarierbildern die 
nle^fe flusfagex herausgeffalfefe. Ein uon einem 
mefferhelden niedergeffochener flrbeifer wird da 
uon einigen Kameraden geffüfh, um dem Poliziffen 
feine nle^fe flusfage)» zu Profokoll zu geben. Der 
Porgang war in all’ feiner Brufalifäf, ohne Senfi= 
menfalifäf, aber audi ohne Ueberfreibung dargeifellt 
und erregfe durch ieine Urwüchiigkeif eben io uiel 
flufiehen, wie durch die lebendige mirnik. Sogar 
in der farbigen Behandlung haffe fich Kampf in 
diefem Frühbild fehr felbffändig gemachf und die 
neueffen technifchen Forffchrifte ohne jede Ueber= 
freibung angenommen. Dennoch war er für das 
damalige Berlin noch zu modern, fo daf) ihn die 
dorfige Krifik als nBellmaler und wilden Sm= 
preffioniffem» uerdächfigfe.

Kampf war noch flkademiefchüler, als er 1886 
auf dies Bild hin in Berlin (Fpäter auch in münchen 
und hondon) eine ehrenuolle Erwähnung erhielt. 
So haffe er fich aus eigener Kraff zum meiffer 
gemachf, und bald räumfe ihm auch die flkademie 
die Sfellung als nmeifferfchülen* ein (1887). Sm 
felben 5ahre überrafchfe er die hehrer und Ka= 
meraden durch fein ßifforienbild <(6ebef der 6rena* 
diere nach der Schlachf bei heufhenx.

fllle paar Sahre wird ja, infolge der BieI=KaIk= 
horfhSfiffung, den rheinifchen Kunfffreunden die 
6elegenheif gebofen, gegen Erffaffung der Selbff= 
koffen ein Bild al fresco fich malen zu laffen. 
merkwürdiger Weife haf bisher keiner der zahl* 
reichen und wohlbemiffelfen flachener Kunfffreunde 
und Bausbefiher diefe fchöne 6elegenheif fo wahr= 
genommen, wie 6eh. Kommerzienraf Peill in 
Düren. Er haffe das 6Iück, fich juff in jenem Sahre 
um die Sfiffung zu bewerben, in dem Kampf 
unfer allen Konkurrenfen Sieger blieb. Kampf 
wählfe nun für die Seifenwand im Speifefaal der 
Peillfchen Pilla das ergreifende mofiu nDer Choral 
uon heufhen)». Sfiffungsgemäf$ wurde es in Kalk= 
farben direkf auf die frifchuerpuhfe Wand gemalf 
(al fresco), obwohl Kampf bei feiner geringen Per« 
fraufheif mif der Tedmik diefe flrbeif recht fchwer 
wurde. Wie diefe preufgfchen örenadiere während 
des marfches nach hiffa Balf machen und in Er* 
innerung an den durchkämpffen Schlachffag fief= 
bewegf und uoll Snbrunff das alfe Weihelied
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«illun dankef cilte ßoffj» über die fchneebedeckfe (S
leichenbefÄefe Wcilffciff hinklingen Iciffen, dcis wcir “
dcis ITlofiu. Die fchlcichfenerprobfen, cilfen Krieger J
iind in ein pcicir gro^en, jci derben Vordergrunds= (S
figuren überzeugend und wirklich ergreifend dcir= *
geffellf. Zwcir heben fich cius dem Icingen ßeeres= 
zug nur efwci eiu Dufzend diefer Geffcilfen deuflich S
hercius, ciber fie genügen gercide, urn die Ergriffenheif o!
jedes 6inzelnen zu uerfinnlichen, ohne doch den |
grof^cirfigen Eindrudc der nbefenden ITlflffei» ciuh ^
zuheben. Die Klcilerei iff gro^zügig, ernff und S
fchwer in der Fcirbe, uielleichf efwcis gewcilffcim im 
Konfrciff zwifchen Figuren und Schneeflüche, nichf 
fehr fcirbig. flber für ein hiftorifches Erfflingswerk, 
noch dcizu in der fo fchwie= 
rigen Freskotechnik, wcir es 
doch eine gcmz auf}erordenf=
Iiche heiffung. UTcin dcirf 
wohl cmnehmen, daf$ fllfred 
Rethels flcichener Fresken 
wenigffens in der Energie 
der Pinfelführung, in der 
ftcirken flcichigen Form ihm 
uorgefchwebf, fo forglich ciuch 
fonff der modern reciliftifche 
Kcimpf fich uon dem <(hiffo= 
rifchen Sfih» des flcichener 
Grofymeiffers fern hielf, denn 
er wcir fich wohl bewufyf, 
dci^ jeder Zeif ihre eigene 
künfflerifche flusdrucksform 
gebührf.

So wuchs dcis Bild weif 
über die efwcis cillfägliche 
ümgebung hincius, in der es 
fich befcind. Der junge Illeiffer 
mu^fe eine orncimenfale Um= 
rahmung komponieren, dci= 
mif der ernffe Sfoff fich cius 
der behaglichen Elegcmz diefes ringsurn mif Bolz 
uerfafelfen luxuriöfen Efjzimmers nichf cillzu unuer= 
miffelt heraushob. ITlif feiner Symbolik ffellfe Kampf 
in diefem, abfichflich in kleinlicherern Hlapab ge= 
halfenen Rahmen den blufigen Glanz der unfer= 
gehenden Sonne und anderfeifs das auf dem 
blufgedüngfen Schlachffelde überreich fprief$ende 
goldene Korn dar.

Um das feelifche Gleichgewichf der hier 
Dinierenden ganz wieder herzuffellen, malfe er noch 
über dem Kamin diefes Speifefaales ein recht 
dekorafiues Bild in Ease'fnfarben: «Wein, Weib, 
Gefangi». Da fehen wir den aus cilferen Düffel= 
dorfer Werken ffammenden, laufenfpielenden ZJüngling 
neben einer hübfchen flymphe und weiferhin nackte

Putfi, alles das in ganz modern empfundener hand= 
Fchaff. Eine geTcfiickfe Gelegenheifsarbeif, mehr 
follfe es ja auch nichf fein. Für Kampf ergaben 
fich übrigens aus diefem monurnentalauffrage noch 
einige angenehme und nühliche Beziehungen zu der 
reichen Fabrikanfenffadf Düren, indem er in den 
Familien Peill und Eäfar Schüll nichf nur Porfrcif= 
auffräge erhielf, fondern auch für einige hifforiFche 
Enfwürfe flbnehmer farid. Für heopold Peill durffe 
er nach einer Farbenfkizze das Bild «Friedrich der 
Grof$e in hiffa« (Bon soir, messieurs) ausführen. 
Das Werk iff fleifjig gearbeifef, beachfenswerf durch 
feine lebhaffe mirnik, fehr infereffanf in den 
Beleuchfungsproblemen, aber efwas einfönig grau 

in der Farbe.
Um fo mehr waren Kampfs 

Feunde überraFchf durch eine 
prächfige Sfudie, die er 1888 
bei einem Befudr in Berlin 
aus dem Gedächfnis malfe, 
unmiffelbar nachdem er die 
flufbahrung KaiFer Wilhelms 
im Dome miferlebf haffe. 
Richfs uon grauen Tönen, 
uielmehr ein gro^arfig feier= 
liches Belldunkel. Porne die 
dunklen Silhoueffen der heid= 
fragenden, in der ITliffe die 
unheimlich beleuchfefe Ge= 
ffalf des ffillen Tofen, um 
den die riefigen Gardiffen 
wie RoIandFäuIen Wachf 
halfen. Vieles erinnerf an 
menzel, befonders in der 
uorfrefflichen erffen Skizze, 
die ßerr Eäfar Schüll in 
Düren befihf. 5o die Hal= 
fung, die flnordnung und 
Bewegung der ZuFchauer, 

die Fichere ünmiffelbarkeif, mif der der Ilafur= 
ausFchniff zum Bilde gemachf, die «Slluffratiom* 
zum gemalfen Kunffwerk umgeformf iff. Diefe 
Porzüge waren fo augenFcheinlich, die künFfleriFche 
Ueberlegenheif des Bildes über alle anderen Dar= 
ffellungen desFelben Vorganges Fo euidenf, daf^ es 
für die Fllünchener Pinakofhek angekauff wurde.

Sn den wenigen Sahren uon 1886—1888 haffe 
fich alfo Kampf zu einem ungewöhnlich uielfeifigen 
Künffler uon folidem Können und hohem Sfreben 
durchgearbeifef. Sm nächffen Sahrzehnf fah man 
alle Keime diefer fleifjigen hehrjahre glücklidfi 
ausreifen. Kampf haffe uon flnfang an nichfs 
uon dem Kleinlichen, das gerne den Düffeldorfern 
nachgefagf wird, und er brachfe uon 5ahr zu 3ahr
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mehr Wuchf und 6rö^e in leine Bilder, die durch 
energiTche Pinfelführung undunerbiffliche Wahrheif der 
Zeichnung imponierfen. riur in einem Tchien Kcimpf 
rückffdndig! 6r blieb ncimlich uorläufig bei der 
preuf^ifchen 6efchichfe. Friedrich des 6ro^en Hn- 
rede cm feine 6enerale noch der fliederlage uon 
Kunersdorf war das nächffe grö^ere Werk. Der 
feinfinnige ITlaler Oeder empfand foforf, daf^ da 
eine uorzügliche Charakferfchilderung des grof^en 
Königs gegeben war, dem man es anfiehf, dafj er 
die ganze feurige Energie feines unbeugfamen 
Beldenwillens den zum Ueil efwas fchwerfälligen 
alfen öeneralen einzuflöf5en fuchf. Oeder kauffe 
das Bild urrd fchenkfe es hochherzig der Düffel= 
dorfer 6alerie, wo es auch um feiner malerifchen 
Qualifäfen willen gerne aufgenommen wurde. 
Denn diefes, wie alle fpäfern Bifforienbilder 
Kampfs, haffe den gro^en Vorzug, daf} es guf 
gemalf war, daf^ es mif einer gewiffen Uner= 
fchrockenheif die Wahrheif fagfe und da^ es auch 
feelifchen 6ehalf befa^. Kampf gibf nichf Re= 
gimenfsgefchichfe ä la Röchling oder milifärifche 
flnekdofe ä la 5eII und öenoffen. 6r fchreibf 
Zeifgefchichfe, Beiträge zur Pfychologie der ITlenfchen 
und Pölker. 5o haf er in feinem <(Kofakenopfert» 
die fchändliche Brufalifäf der ruffifchen Reiferuölker 
ohne jede Bemänfelung dargeffellf. Das Bild wirkf 
ja mif feinen nackfen heichnamen ffellenweis pein= 
lich. Um fo erfreulicher iff aber der ITluf, mit dem 
die fchreckliche Wahrheif eingeffanden wird. Und in 
feinen Bildern aus den Freiheifskriegen, die durch 
Künfflerlifhographien jef^f fo populär werden, haf 
er nichf hurrarufende Preuf3en am Rhein oder 
den ewigen Blücher uor Parisi», fondern jene 
ernffen Illomenfe gefchilderf, da die Seele des 
deutrchen Volkes erwachfe, da im Verfrauen auf 
6off die ganze Bürgerfchaff ihr Beffes dahin gab, 
Kinder, Frauen und 6reife ihre Ief3fe Babe dar= 
brachfen (Polksopfer), Ulänner und Zünglinge Herz 
und Hrm dem Paferlande weihfen (Sfeffens fln= 
fprache, Einfegnung der Freiwiiligen).

5o heimifch fich Kampf auf dem Theater der 
Welfgefchichte fühlfe, fo felfen hat er das 6ebief 
religiöfer Hifforie geffreiff. 6elegenflich iff er doch 
mif einigen anderen ITIalern uon Ruf den Per= 
lockungen eines fpekulafiuen Kunffhändlers gefolgf 
und haf an der Konkurrenz um ein <(6hriffusbildi» 
feilgenommen. Kampfs Chriffus haf damals nur 
wenige befriedigf, er wurde allgemein unferfchäf3f. 
6ewi^ fehlf ihm das fupranafuraliffifcheGIemenf. Kein 
Zug erinnert an den 6offesfohn, an den Herrn der 
himmlifchen Beerfdiaaren, an den Triumphierenden. 
Hlles nur an den denkenden, forgenden, leidenden 
ITIenfchen, an den gro^en hehrer und Philofophen,

1

!

an den fozialen Hpoffel, der das Guangelium der 
Enffagung predigf. Einen edlen, nichf einen fchönen 
Chriffus haf er gemalf. Und uor allem fein eigenes 
Ideal, nichf den geläufigen Typus. Weder an die 
Hlfen, noch an feinen IHeiffer u. 6ebhardf lehnfe 
er fich an. Das will fchon efwas hei^en. Dafür 
befonfe er hier, und mehr noch in feinem »iSinzug 
Chriffi in Zerufalemi», die niedere Herkunff und die 
jüdifche Hbffammung Chriffi mif gro^er Ehrlichkeif, 
ohne doch die geiffige Pofenz aus dem 6hriffus= 
anflif3 auszufchalfen.

Damals fchien Hrfhur Kampf denen, die ihn nur 
uon den grof^en Husffellungen her kannfen, dem Kom= 
ponierenund der <iHifforienmalerei» uerfallen zu fein. 
Taffächlicharbeifefe er raffloferdenn jenachderüafur, 
wie eine Reihe uon Sfudien beweifen, die feif dem 
6nde der achfziger Zahre enfffanden find, und die 
uorzugsweife in Hquarellfarben ausgeführf wurden. 
6s handelfe fich für ihn darum, aus der efwas 
monofonen Skala der zahmen Düffeldorfer föell* 
malerei zu farbigem Reichfum zu gelangen. Pon 
einer fpanirchen Reife (1897) brachfe er fehr 
pikanfe, farbenprächfige Sfudien heim, denen aber 
doch noch jene feine Perfchmelzung und ffimmungs= 
uolle 6rö^e der Farbe fehlfe, wie fie den alfen 
Spaniern eigen iff.

6erade in diefer Zeif des künfflerifchen 6xperi= 
mentierens wurde Kampf als Porffeher eines 
IHeifferafeliers nach Berlin berufen (1899). Weifer 
wurde damif fein Wirkungskreis, höher die Hn= 
forderungen, die er an fich felbff ffellfe, ffärker der 
Zwang, feine reichen 6aben zu enfwickeln,

Für diefe 6poche des Ueberganges uon Düffeh 
dorf nach Berlin fcheinen mir die Wandgemälde 
bezeichnend, die er im Burffcheider Kreishaus im 
Huffrage des Düffeldorfer Kunsfuereins fchuf. Die 
Hufgabe war dankbar. Denn im handkreis Hachen 
find 6ro^induifrie und handwirffchaff gleichermaf^en 
uerfrefen und bofen fich als felbffuerffändliche 
Hlofiue. Kampf, als ein moderner IDenfch, mochfe 
nichf mif wefenlofen Hllegorien die Wände füllen, 
nichf Karolingerhifforie und 6efdiichfe uon geffern 
da malen, wo das »iBeufei» gebieferifch feine 
Rechfe forderf. So ffellfe er die wichfigffen 6e= 
fchäffs= und Infereffenkreife diefes handrafsamfes 
in frifchen, unmiffelbar dem heben enfnommenen 
Bildern dar.

6r beginnf an der ßaupfwand mif einer 6rnfe= 
fcene, Bauern, die nach hei^em 6rnfefage die Ief3fen 
6arben binden, während andere fchon dem 6ufs* 
hofe zuziehen. 6r iff wohl nahe bei Hachen ge= 
dachf, da ein dem housberg ähnlicher bewaldefer 
Bügel den Hinfergrund bildef. Diefe Wahl der 
Themafa deufefe auf einen nüchfernen Realiffen
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hin, wenigfiens nach der fTleinung derer, die ein 
Bild nur darm ideal finden, wenn dazu ein 
zwanzigzeiliges Gedidif abgedruckf wird, aus dem 
der Künffler gerchöpff haf.

Kampf fuchfe die Poefie da, wo fie der maler 
uor allem zu fuchen haf, in der Farbe. Das war 
in diefem Falle befonders Tchwierig wegen der Hrchi= 
tekfur des Saales, einer fchwerfälligen, gerchmacklos 
defaillierfen Renaiffance. Ringsum an den Wänden 
läuff ein hoher, gema!ferSockeI,der in brufalenFarben 
eineWanduerkleidunguonbelgifchernmarmorirnifierf. 
Schwere Pilaffer feilen die Wand und eine unruhig 
kleinlich gegliederfe Decke fpannf fich darüber. ßäffe 
Kampf noch im fllfmeifferftile mif bräunlichen 
Schaffen und faffigen ITliffel» 
fönen gearbeifef, fo häffe er diefe 
flrchifekfur allenfalls dulden 
können. Schwieriger war es, 
mif den lichfen Farben der 
Bellmalerei des Raumes Berr 
zu werden und dabei fo uer» 
fchiedene Themafa, wie das 
»ilnnere des Hüffenwerkesi» und 
das <i£rntebildi» derarf zufam= 
menzubringen, da^ fie in den 
Raum harmonifch fich einfügen.
6s iff eine Freude, der klugen 
höfung diefes Problems hier zu 
folgen. Kampf beginnf ganz 
rechfs auf dem fllfmännerbilde 
mif lebhaffen, warmen Tönen, 
mif der hellbeleuchfefen ITlauer, 
den rofen Fliefen dauor und 
der rofen, geffrickfen Sacke 
des fllfen. Kühler iff daneben 
die 6ruppe der ITIänner, die in 
dunkeln flnzügen im Schaffen 
des Baumes fif3en und ffehen.
Diefe kühlen Tonwerfe behälf 
er bei im anfchlief^enden induffriebild. In diefer 
weifen Eifenhalle herrfchf eine blaugraue, uon 
Dunff und Rauch erfüllfe flfmofphäre. Dazu 
pa^t das kräffige Blau auf den heinenhofen 
der flrbeifer, die kalfe Fleifchfarbe der nackfen 
ITlanneskörper. Dazwifchen freilich glühf flüchfig 
auf der flrbeifergruppe zur Rechfen der warme 
Reflex des Bochofenfeuers, oder ziehf fich die gold* 
farbene Iiinie der aus dem Walzenzug quellenden 
Eifenfchiene hin. flber fro(3 diefer Unferbrechungen 
beherrfchf doch das dunffige, kalfe Blau hier ebenfo 
konfequent die Sifuafion, wie nebenan auf dem 
Erntebild das warme ßelbrof, das uon dem 
goldigen flbendhimmel, uon dem lichfen Sfrohgelb 
der flehren, uom frifchen Grün der Wiefen, uon

(Fig. flr. 43) Knabenkopi. Studie uon W. Spa(5

den gebräunten flrmen und Ilacken der nienfchen, 
uon der rofbraunen Sacke und dem rofen Halsfuch 
der Schnifferin widerffrahlf. Ilur eine blaue Bofe 
oder Schürze iff hier und da als unentbehrlicher 
Konfraff eingefügf.

Zwifchen diefen farbigen 6egenfäf3en uermiffelf 
nun Kampf, indem er auf das mifflere Feld diefer 
Haupfwand, in das die gro^e Tür des Saales ein= 
fchneidef, ein paar allegorifche Figuren fef3t, die 
formal und farbig hier faff unenfbehrlich find. 
Da fchwebf im orangefarbenen 6ewand die bIond= 
haarige 6öffin des Friedens heran und fegnet die 
Iiandwirffchaff. Das Sfückchen Liandfchaff darunfer 
mif dem pflügenden Bauer und der flachener 

ITlünfferfllhoueffe gehörf übri= 
gens zum Beffen in diefem 
Bilde. Die fchweren, dunklen 
Flügel jener Friedensgöffin 
leifen fchon über zu dem 
Perfrefer der waffenfchmie= 
denden Induffrie, zu der mädi= 
tigen 6effalf des gewappnefen 

jßSF Kriegers. Sein dunkler Sfahl=
harnifch foll wohl fchon auf das 

Y kühle 6raublau im anifofjenden
m- ..■MmmKfr. Induffriebilde uorbereifen, deiien

Farbenffimmung dadurch gleidi« 
fam über den Pilaffer hinweg 
in das ITliffelbild hinüberflie^f. 
flndrerfeifs läf3f diefes Riffers 
goldener Schwerffchmuck und 
fein orangefarbener Helmbufch 
die freundlichen Farben des 
Friedensbildes noch einmal 
wiederklingen.

üun folgt im Ief3fen, feiflichen 
Bilde, im Kindergarfen, eine 
kleine koloriffifdie Idylle. Die 
Farben der flnffalfskleidung, 

zarfgraue Röcke und lichfrofa Sdiürzen, geben 
einen heiferen Schluf3akkord, der fchlief3lidi in 
dem Rof der Ziegeldächer und dem 6elb der 
Wandflächen des Baufes dodi nodi mif jenen Farben« 
leitmofiuen ausfönf, die in allen uier Bildern uor= 
handen find.

Wohl find Kampfs Farben hier nichf gefchmeidig 
und lieblich, wohl ffehf manches zu beffimmf, faff 
harf und lufflos im Raume, wie z. B. die nackfen 
Hlännerkörper auf dem Hüffenbild, oder die alle« 
gorifche Flügeldame. Die 6nergie feines Pinfels, 
die einen gröf3eren Raum auszufüllen uermag, iff 
faft zu wuchfig für diefen kleinen Sibungsfaal. flber 
die männliche Kraff in Kampfs Schöpfungen, die 
ruhige, jeder Phrafe und Pose abholde Selbffuer«
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ffcmdlichkeit feiner Geffalfen, die Wahrheif und 
Frifdre der Farbe iff erquickend neben den off 
wefenlofen, rein dekorafiuen Farbenflecken, mif 
denen andere fo gemächlich die gröfjfen Flächen 
überziehen.

5n Kampfs Enfwicklungsgang ffellen fich die 
BurfFcheider Wandbilder, fo porfrefflich fie an fich 
find, doch als Uebergangskunft dar. Bellmalerei 
und huminismus, moderne Farbigkeif und alf= 
meifferliche Erinnerungen klingen zufammen, wobei 
das Bedürfnis uorwiegf, aus der ßifforie zum 
einfachen Hllfagsleben, aus dem Zeichnerirdien 
zum rein ITlalerirchen, aus der alfen DarffeIIungs=> 
manier zu einem neuen farbigen Pleinairismus zu 
gelangen. Wenige Vahre fpäfer war diefe Epoche 
des Suchens überwunden. ITlif feinem Werke 
<iDie Schwefferni' bewies Kampf, daf$ er den ITIuf 
und die Kraff befaf$, künfflerifch noch einmal ein 
neues üeben zu begirmen. Zene Epoche der 
düffeIdorfifch=berIinirchen Bifforie war uergeffen, die 
gro^en Probleme der modernen Kunff frafen in 
den Vordergrund.

Damif war auch einWechfel in den mofiuen uer= 
knüpff. nichf phrafenfchwangere und geffalfenreiche 
Theaferfzenen, fondern pikanfe, impreffioniffifch 
gefehene Einzelfiguren beuorzugf er, die fempe= 
ramenfuolle fpanifche Tänzerin, die raffige Er= 
fcheinung der Kunffreiferin im knappen, fchwarzen 
mieder und prall fif3enden rofa Seidenrock. nichf 
auf die RoIIe kommf es je<3f an, die fie fpielen, 
fondern auf das finnliche üeben, auf die körperlidie 
Energie, die fie enffalfen, auf das fchillernde und 
doch uornehm gedämpffe, gro^flächig behandelfe 
Farbempiel.

Es gehörfe eine gewiffe Selbffuerleugnung 
dazu, im damaligen Berlin und in der fo expo= 
nierfen Sfellung eines akademifchen hehrers nichf 
efwa gefinnungsfüchfige friedericianifche 0efchichfs= 
bilder, fondern malerifche 6Iaubensbekennfniffe zu 
produzieren. Kampf lernfe auch die 6efahren einer 
folchen ünabhängigkeifserklärung foforf kennen. 
Sein Bild <(Die Schwefferm* wurde uon der ma^= 
gebendffen Sfelle, die freilich mehr hifforifche als 
künfflerifche Kulfur befif3f, fchlankweg abgelehnf, 
obgleich die handeskunffkommiffion es dringend 
zum flnkauf für die nafionalgalerie empfohlen haffe. 
3n der flchfung aller modernen Kunfffreunde war 
Kampf dadurch ungemein geffiegen, und für den 
Perluff wurde er reichlich enffchädigf. Denn Rauene 
kauffe <(Die Schwefferm* für feine uornehme Priuaf= 
fammlung an, uon wo fie wohl einffmals den 
Weg zu der uorläufig «igefperrfem* nafionalgalerie 
finden dürffen.

Kampf haffe zwar uon feiner erffen fpanifchen 
Reife 1897 eine flnzahl kräffig gemalfer Volksfzenen 
heimgebrachf, aber fie zeigfen noch die alfe 
realiffifch defaillierende Farbengebung. Erff jef3f, 
nachdem er in Berlin und Paris die neuere farbig» 
monumenfale Kunff kennen gelernf, wird die Er= 
innerung an die <iITleninasi> des Pelasquez und 
an andere grof^zügige fpanifche Bilder in ihm 
lebendig. Unfer diefem Einflu^ enfffand jene 
Darftellung der zwei kleinen Rlädchen, die auf 
einer kleinen Porffadfbühne wie ffeife Püppchen in 
ihrem rofa und grünlichen Prunkgewand ffehen. 
flber die VeIasquez*Reminiszenz häffe doch nichf 
genügf, um diefes lebensgrof^e Variefefheaferbild zu 
einem fo bewunderfen meifferwerk zu machen, 
wenn es nichf durch die 6rö^e der Pinfelführung, 
durch die markige Beffimmfheif der Zeichnung 
trofz harmonifcher Perfchmelzung der Töne, durch 
die ffrenge Befchränkung auf wenige, einfadie 
aber uollklingende Farben fo überrafchend gewirkf 
häffe.

In folchem rein malerifchen Sfil dürffen fich 
diejenigen Sdiöpfungen Kampfs in Zukunff bewegen, 
die feiner eigenffen Inifiafiue enffpringen. flber 
diefes höhere malerifche niueau kommf natürlich 
auch den 6efchichfsbildern zugufe, die nach wie 
uor Sfaaf und 6emeinde uon ihm fordern, fo z. B. 
jenem hifforifchen Eyklus aus dem heben Kaifer 
Offo des 6ro^en, den Kampf foeben für das fllufeum 
zu magdeburg uollendef hat und der in einem 
fpäferen 3ahrgang der Kunffbläffer publizierf 
werden foll.

So uiel dürffe aus unferem kurzen Rückblick 
über flrfhur Kampfs Schaffen und uielleichf auch 
aus dem unfenffehenden oeuure des meiffers heruor* 
gehen, da^ er nichf nach feinen friedericianifchen 
Hifforien oder den fozialen Pleinairbildern allein 
beurfeilf werden darf. Er iff ein uielfeifiger Künffler 
und ffehf noch in den Sahren, die neue Enf* 
wicklungsphafen hoffen laffen. Vorläufig iff er in 
flachen nur nach zwei Richfungen hin uerfrefen. 
flls raumfchmückender Künffler im Kreishaus, als 
Hiffoiienmaler im mufeurn. Sollen wir in flachen 
warfen, bis wir aus dem mnachla^i" des nberühmfen 
flachener Künftlersi> auch Repräfenfanfen feiner 
anderen <(Epochen)> kaufen müffen?

Vielleichf liefje fich damif auch ein efwas ge= 
ffeigerfes Infereffe für Eugen Kampf uerbinden. 
flllerdings gehörf er wohl nach flachener Begriffen 
nichf zu den eigenflichen <imalern)>. Wenigffens 
fchlief3e ich es daraus, daf3 im flachener fldrepuch 
<i malen» und ohandfchaffsmalerx als befondere 
Kafegorien aufgeführf werden, ohne dafj man er=
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kennen kanri, ob fie gleichen oder unfergeordneten 
Ranges find. Dennoch foll ihm in einem künffigen 
ßeff diefer Kunftbläffer ein Sonderaufiafj gewidmef 
werden, ebenfo wie unferem mifbürger fillexander 
Frenz, dem geiffuollen Schönheifsfucher, der eine 
mehr romanfifche Richfung in der Düffeldorfer 
Sanffenfchule uerfriff. Wer die Wandgemälde uon 
Frenz in Düren und anderen Orfs gefehen, der 
wird ihn als einen glänzenden Dekorafeur in der 
Erinnerung haben, als einen Künftler, der den 
Wohllauf der Liinie und die heifere Schönheif 
blühender Farben mif graziö* 
fer ßand zu uereinen wei^.

Wie ein miffler zwifchen 
diefem dekorafiuen Improuifa* 
for und der ffrengen Ob]ek= 
fiuifäf flrfhur Kampfs erfcheinf 
uns Willy Spaf}. £r iff zwar 
kein flachener, aber er haf 
fich das künftlerifche Ehren* 
bürgerrechf bei uns gewonnen, 
feifdem wir ein guf Sfück feiner 
Kunff inder flula des hiefigen 
Kaifer * Wilhelm » Gymnafiums 
befif3en. Die drei mächfigen 
Wandbilder wurden im Hfelier 
zu Düffeldorf in jahrelanger 
flrbeif in EafeTnfarben ausge» 
führf und dann hier an den 
Wänden fo angebrachf, daf^ 
fie im Falle einer Verlegung 
oder eines Umbaues frans» 
ferierf werden können. Sie 
find nichf nur ein pädagogifch 
anregender Schmuck der Schule, 
fondern uor allem eine deko* 
rafiue Lieiffung, auf die flachen 
ebenfo ffolz fein darf, wie 
auf Kampfs Wandgemälde im 
Kreishaufe.

Willy Spa(3, der Schöpfer 
diefes Eyclus, iff ein paar 
Eahre älter als fein Schwager Kampf, denn er 
iff 1861 zu Düffeldorf geboren. Dennoch be=
zogen fie im felben Sahre 1876 miffammen 
die Düffeldorfer flkademie, und diefelben hehrer, 
©ebhardf und Pefer Eanffen, leifefen ihre Sfudien. 
Während aber der frühreife Kampf fchon 1886 
mif feiner nlehfen flusfagei' die erffen Triumphe 
feierfe, fand Spaf3 erff nach der Ueberfiedlung nach 
münchen (1862) in marr den IHeiffer, unfer deffen 
Pflege er fich feiner befonderen Begabung bewu^f 
wurde, d. h. felbffändig biblifche flufgaben be* 
handelfe.

(Fig. llr. 44.) Schüler. Sfudie uon W. Spaf? 
zu Tafel 3.

flllerdings zum Bildermaler alten Sfiles, der 
die geheiligfen Typen und Formeln des Raffael 
oder Perugino mechanifch reproduzierf, dazu faugfe 
diefer neruöfe, femperamentuolle, nach Eigenarf der 
Sedanken und des flusdrucks in Worf und Bild 
ffrebende Künffler gewifj nichf. Vielmehr fuchfe er 
den gufen menfchlichen Kern der Ehriffenlehre, die 
edle Sefinnung und Empfindung, die fiffliche Er* 
habenheit der Vorffellungen in originelle male* 
rifche Formen zu kleiden. Die Fluchf der heiligen 
Familie hüllf er in das dumpfe hidif einer 

Sommernachf (1863). Sm 
uSang der ßirfen zur Krippei» 
(1864) fchlägf er fogar einen 
efwas derben humoruollen 
Volksfon an, indem er die 
ßirfen im Sänfemarfch heran» 
ziehen und fchüchfern um die 
ßausecke nach dem neuen 
Könige der TJuden auslugen 
lä^f. Tief bewegend, ja er* 
fchüffernd iff fein Ehriffus, 
deffen Troffesworf uKommef 
her zu min* ein fchluchzendes 
Weib heranrief, auf das in 
unendlichem Erbarmen der 
ßeiland fich herabbeugf. Die 
anderen ffehen zagend uon 
ferne. Von eigenem Sammer 
niedergedrückf, harren fie in 
heiliger Scheu des flugen* 
blickes, da auch fie ihr üeid dem 
flllerbarmer klagen dürfen.

flmor uincif omnia ~ die* 
fen Spruch fcheinf Spa(3 zum 
heifmotiu feines malerifchen 
Schaffens gewählf zu haben. 
flber nichf die hiebe im Sinne 
franzöfifcher Romanciers und 
Salonmaler uerherrlichf er, uiel= 
mehr die heiligeund reine nei* 
gung des Soffes zum Rlenfchen, 

der Dluffer zu ihrem Kinde. Ein fo zarffühlender 
Dlann wie Spa(3 muf3fe mif befonderer Vor* 
liebe bei diefem ITlotiue weilen. Kennf er
doch felbff die Kinderftube mif ihrer heimlichen 
Poefie und liebf fie. Darum malf er mif herz* 
lichem LTlifempfinden ihre Freuden und heiden. 
Weil er fie aber nichf mif profanen Tlebendingen 
auspu^f, weil er nur die edelffe Dlufferliebe, die 
zärflichffe Kindesneigung in aller Reinheif und 
Schönheif darffellf, darum wirkf alles das ffärker, 
idealer, ohne daf$ dadurch die Realifäf der äuf3eren 
Erfcheinung uerminderf würde. Die ßeiligkeif des
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kindlichen Schlummers symboliliert er durch Iieb= 
Iiche 6ngelsgeffalfen, die das Knciblein wiegen und 
mif Blumen fchmücken. Oder er zeigf uns die 
hoide junge ITluffer, die in ärmlichem ßemache 
ihren fchlummernden Grlfgeborenen in flrmen hälf. 
Den kahlen Raum füllt die Schaar feeliger Buben 
und ITlädchen, die in langen Bemdlein und weif$en 
Kiffeln zaghaff heranflatfern, um in <(Befhlehems 
Sfalh» anzubefen. Unge=

Ä:,
zwungen wird da das 
edel ITlenfchliche zum göff= 
lichen öleichnis, zur bibli= 
fchen 6efchichfe gewandelf.

Bewundernswerf iff 
auch, wie Spab alles fo 
wahr, fo nafürlich, fo rea= 
liffifch greifbar fiehf, und 
wie er doch allen Erdem 
ffaub, alle profane Klein*
Iichkeif und alle hä^Iiche 
Realifäf aus feinen Bildern 
fern zu halfen wei^. Diefe 
ffiliftifchen Qualifäfen be= 
fähigen ihn zur monurnen* 
falmalerei, und wirklich 
haf er audi in der flula 
des Realgymnafiums zu 
Glberfeld, im Rafhaus zu 
Duisburg und uor allem 
in der Schlo^kapelle zu 
Burg an der Wupper 
Wandgemälde gefchaffen, 
die fich den beffen der 
neueren Düffeldorfer flr= 
beifen an die Seife ffellen 
laffen; fie find eben fo 
weif enffernf uon friuialen 
ßedanken wie uon uulgä= 
ren Farben und Formen.

Sndeffen, wie Spab folche flufgaben behandelf, 
können wir flachener ja am beffen beobadifen an 
an jener Trilogie, die er für die flula des 
Kaifer--Wilhelm=6ymnafiums in unferer Paferffadf 
malfe.

£ine Trilogie darf man diefe Wandgemälde 
nennen, nicht nur, weil es drei Bilder find und 
zwar eines über der Gingangsfür der mitfelwand, 
die zwei anderen an der Sfirnfeife und Rückwand. 
Rein, als eine Trilogie dürfen wir fie auch darum 
anfprechen, weil fie in fich eine geiffige, feffabge* 
fchloffene £inheif bilden, eine £inheif, die doch 
wieder inhaltlich wie koloriffiTch in einen Dreiklang, 
in drei gleich feierliche und erhabene 6mpfindungs* 
komplexe zerfällf.

(fig. 45.) mädchenkopt. Sfudie uort W. Spaf3.

Die Schule und ihr Wirkungskreis iff da nach 
ihren drei Baupfaufgaben dargesfellf, nämlich als 
Bildnerin des jugendlichen Geiffes, des kindlichen 
Gemüfes und Herzens, endlich der jugendlichen 
Körperkraff.

Zunächff fehen wir die Scienfia, die Spenderin 
geiffiger Ilahrung, die hehre, erhabene Göffin der 
Wiffenfchaff, die ihre Sünger uerfammelf um den

laufer fprudelnden, filber* 
klaren Born der Weisheif. 
flls eine edle, fchöneFrau 
ffehf fie da uor uns in feier* 
lichem, anfiken Gewande, 
wie es in einem hurna* 
niffifchen Gymnafium wohl 
am Plafje ift und hof= 
fenflich noch auf Genera* 
fionen hinaus fo bleiben 
wird. Die keuchfe derPer* 
nunff frägf fie in Händen 
und den Crank des Wiffens 
reichf fie in kryffallener 
Schale dar. So empfängf 
Scienfia die 3ugend, die, 
uon klugen Berafern ge= 
leifef, fich herandrängf, um 
dankbar aus der Quelle 
den Trank des Wiffens 
zu fchlürfen und lernend 
fich für den Kampf des 
Liebens zu rüffen. (Taf. 3.)

6ine niedere Rlauer 
umgrenzf das Brünnlein 
der Wiffenfchaff, ein heili* 
ger Fichfenhain bildef den 
Hinfergrund für diefes 
glücklicherfundeneSymboI. 
Kräffig und charakferuoll, 
in klaffifchen hinien und 

aus klaffifchen mofiuen aufgebauf, erhebf ficfi der 
Brunnen, deffen fchlichfe Schale aus einem mit 
marrnor eingefa^fen Baffin aufffeigf. Wiffen gibf 
machf, uerleihf Sfärke. Darauf deufef das Relief 
am Sockel des Brunnens: Herkules, der Freund 
der Pallas flfhene, das fiffliche Ideal der klaffifchen 
Zeif, bändigf die rohe Rafur, den Cerberus. Heli 
ffeigf darüber der klare Wafferffrahl empor und 
raufchend fällf er nieder in das Becken, als wollfe 
er den Wiffensdurffigen zuraunen: nsifienfes, uenife 
ad fonfes.h- flber nichf alle folgen fogleich dem 
Rufe. rioch fcheuen fich manche der Knaben uor 
der hoheifsuollen Geffalf der Scienfia, und zau* 
dern in ffummer Grgriffenheif. flndere freibf die 
Wißbegier näher. Schon haben ficfi zwei aus
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der Schcir gelöff, um ihre Bedier zu füllen, und 
drüben, neben dem Posfamenf der Pallas flfhene= 
Sfafue, leeren Fdron einige bedachfiam die Schalen.

Dabei haf die wif3begierige Schar die Kleinen 
uerdrängf, die ahnungslos jenen pläfFchernden 
Brunnen zur Sfätfe ihrer kindlichen Spiele gemachf 
haffen. Denn ihnen iff die WiFIenfchaff uorläufig noch 
ein Spielzeug. Befroffen und unwillig ftehen fie 
nun an der Seife, und nur das flllerjüngffe bleibf 
harmlos zurück zu Fü^en der Scienfia und Iadit 
Fchelmifch und furchflos die flelferen an. Der Ernff 
des üebens iff diefem kleinen Wildling noch fremd.

Sn zarfe, bläulich=kühle Schaffen iff das ganze 
Bild gefaucht, und in diese weiche Barmonie klingf 
das faffe Purpurrot der Rofen, die zur üinken am 
Sockel der flthene=Sfafue auffprie^en. Sie illuffrieren 
nichf nur das Sprüchworf: «iFleijj bringt Rofent* ~ 
fie fymbolifieren nichf nur die Freude, die dem 
erblühf, der aus dem Quell klaffiFcher Kulfur frinkf 
— ihre gedämpffe Gluf foll auch dem Buge einen 
freundlichen Ruhepunkf in diefer feierlich kühlen 
Geffalfenreihe gewähren,

<(Bns Paferland, ans feure, fchlief3 didi am«, 
fo ffehf in goldenen heffern unter dem zweifen, dem 
Rliffelbilde (Taf. 1). Germania, die Blondgelockte, haf 
die Sugend um fich uerfammelf. Wiliig und in früh= 
reifem Ernffe neigen fich ihr die Knaben zu. Wie 
ein Sung=5iegfried umfa^f der blondgelockfe Süngling 
zur liinken den mächfigen Zweihänder, kühn bliftf 
das fluge, fro^ig Fchlie^en fich die hippen. Für 
ihn Fcheinen die Worfe geformf zu fein:

«iWird ffark mein flrm und feff die Band, 
Dann ffreif auch ich fürs Paferlandh«

Und ferner jener andere Spruch: «idulce ef 
decorum esf, pro pafria morih' Sein Ilachbar aber 
Fcheinf den Pers zu uerkörpern:

nWas ich bin und was ich habe,
Dank ich Dir, mein Vaterlandi'.

Denn uoll Zärflichkeif, uoll Fchwärmerifcher Bingabe 
wendet er fich zur muffer Germania. Die umfafjf 
nichf minder zärflich die ffreiffrohen Knaben und 
Fchlingf uerfrauensuoll die flrme um ihre jungen 
Seffalfen. So Ifütjt fich das Vaferland auf die 
Schulfern der Sugend, auf die Zukunff des Iiandes.

Germania iff hier nichf als die landesübliche 
Brünhilde mif der erzumpanzerfen Riefenbüffe und 
dem wilden SchwerfesFchwung geformt. Rein, als 
eine Fchöne, ffille, fifffame Frau, fo rechf als die Göffin 
des bewaffnefen Friedens. Und fie kann diefen 
Frieden bewahren, fie kann unfere Sugend Fchirmen, 
weil diefe, die Boffnung des Paferlandes, fidi freulich

flnmerkung. Berr Profeiior Spaf5 hafte die Güfe, eine 
fliederfchriff feiner Eriäuterung der flulabilder zu überfenden, 
die ais Unteriage für nachffehende Schilderung dienfe.

um fie Fcharf. Wie reizend iff der edle Frauem 
kopf der muffer Germania, wie blickf fie unfer 
der Fchweren Krone fo freundlich und zugleich fo 
ernff auf uns nieder, wie leuchfen aus den feinen 
BalbFchaffen faff wehmüfig ihre flugen, wie hold 
lächeln die kraffuoll geFchwellfen hippen. Wie 
edel iff fie aufgefa^f als Symbol der deuffchen 
Frau und muffer, als Pflegerin der Vaferlandsliebe. 
Wie rührend Fchmiegen fich an fie die beiden 
Kinder, die in feliger Sorglofigkeif uon Glück und 
Sonne fräumen und fich geborgen fühlen im Schof3e 
der FTluffer. Die beiden Kleinen im Porder= 
grunde haben dem Paferland Fchon liebeuolle Gaben 
dargebrachf, fie winden ihm Blumen zum Kranze. 
Die freudigen Farben diefer Blüfen, der fieffönige 
Binfergrund mif feiner im flbendFchimmer glühenden 
Burg laffen Ernff und Frohfinn zu gleichen Ceilen 
im Bilde erklingen. Zugleich mahnf auch die 
RuinenlandFchaff eindringlich an jene Zeif, da die 
Uneinigkeif der Fürffen und Pölker DeufFchland 
uerwüffefe und jedem Feinde preisgab.

Das driffe Bild ffellf die deufFche Sugend bei 
Spiel und Weftkampf dar und rückt damif jenen 
beiden ernffen feierlidren Szenen eine andere zur 
Seife, in der mehr froher hebensdrang, Kraff und 
Bewegung herrFchf (Taf.4). Binaus eilfen dieKnaben 
der dumpfen Sfadf, aus der mauern bedrückender 
Enge. Um das zu uerfinnlichen, wählfe SpahTürme 
und Wälle des prächfigen alfen Sfädfleins Zons 
zum Hinfergrund. Sie blicken ernff und düffer herab 
auf die wilde KnabenFchaar, die mif ihren hehrern 
auf dem flnger fich Iuftig fummelf. Wie off mag 
uor Sahrhunderfen unter flachens mauern das 
gleiche Bild fich enfrollf haben! Wird doch heufe 
noch in flachen und Dmgebung das flrmbruff» 
Fchie^en gepflegf, dem hier zur hinken eine kleine 
Gruppe huldigf, während im Binfergrunde munfere 
Burrchen fich zum Wefflauf anFchicken.

Im Vordergrunde aber meffen fie unfer fluf* 
fichf des hehrers im Ringkampf die Kräffe. Gürfel 
und Wams haben die beiden Kämpen abgelegf, 
ihre breifgeformfen Schuhe, die fogenannfen Kuh= 
mäuler, forgfam bei Seife geffellf. Schon haben 
fie fich gepackf, und der Grö^ere fuchf den Kleineren 
niederzudrücken. Der aber iff gewandfer. Er haf 
Unfergriff und wir fpüren, wie er foeben mif feffem 
Ruck den Feind gegen die mauer hin niederzu= 
werfen fuchf. Pon allen Seifen find die Kameraden 
herzugelaufen, diefer trägf den Fuf^ball herbei, jener 
den BallFchläger. mif flbfichf haf der Künffler 
diefes dem modernen Tennisrakef enffprechende 
inffrumenf gewählf. Denn das üennisfpiel iff zwar 
über England wieder zu uns gekommen, war aber 
urfprünglidi eine alfe deuffdie heibesübung. So
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finden wir, nadi einer mifteilung des Prof. Spnf3 
auf Bfaff 7 des Speculum Cornelianum (Stra^burg 
1608) das Ballfpiel dargeffellf. (flbb. 46.) Wie beim 
heufigen Tennis iff der Spielpla^ in beffimmfe 
Felder gefeilf und das Ref3 durch die ITliffe ge« 
fpannf. fluch das Zufammenfpielen uon je 2 
Perfonen auf einer Parfei iff üblich, und felbff die 
Form des Schlägers enffprichf ganz dem heufigen 
6ebrauch. Die lafeinifche Beifdiriff uerweiff aus= 
drücklich auf den gefundheiflichen Werf des Spieles 
für die lernende Sugend:

<iRefia dum pilulam faciunf hinc inde uolanfem 
Exercef iuuenis corpus ef ingenium.
Ilam pila resfauraf malesano in corpore uires 
Corpet af assiduis obrufa mens sfudiisfi»

So uerbindef Spa<3 hifforifche Belehrung mif künff= 
lerifcher Grbauung. Ueberhaupf iff gerade diefes 
Bild ohne Zweifel fehr glücklich gewählf. Wie off 
werden die Blicke künf» 
figer Generafionen mif 
Spannung auf diefen 
Uorgängen ruhen, die 
ihrem Uerffändnis fo 
nahe liegen.

flber, fo wichfig die 
Wahl und flnordnung der 
6egenftände fein mag, 
uiel wichfiger iff doch, daf) 
andiefer Sfelle echfe Kunff, 
heruorragende malerei 
gebofen wird. Sn die 
flula einer höheren Schule 
gehörf monurnenfalkunft, 
nichf billige 6elegenheifs= 
dekorafion. Wie mancher, 
der fpäfer über die Schick= 
fale uon Kunff und Künfflern zu enfFcheiden haf, 
empfängf hier die erffen, uielleichf ma^gebenden 
Eindrücke. Wenn auch zunächff bei den Kindern 
das fachliche Snfereffe überwiegf, fo enfwickelf fich 
doch mif den Uahren feineres Gmpfinden und fieferes 
Verffändnis in dem heranreifenden Süngling. flm 
Beffen mu^ das geFchuIt werden, prakfiFche Erziehung 
zu gufer Kunff mu^ unmerklich und ohne Zwang 
uon hier ausgehen.

Dazu dürffen die Bilder uon Willy Spaf3 Fehr 
geeignef fein. Shnen darf man eine uornehme 
farbige Wirkung nachrühmen, einen gro^en ruhigen 
Ton. Spaf3 haf dabei die Vorzüge der Cafe'mfarbe 
fehr geFchickf ausgebeufef. Das öanze iff gobelin= 
arfig zufammengeffimmf und ffeigf aus einem zarfen, 
Fammefarfigen BlauFchwarz in den Schaffen durch 
gedämpffes Gold und Braunrof zu kühlen, bläulichen 
hichfern auf, wodurch eine Fchlichfe, würdeuolle

'iJäawtTwtc mJc •wlrtäm,
Mxcrctt ttuwns torpnsM wgtnmm

(Fig. rir. 46.) Deutrches Ballfpiel im 17. 3ahrhundert. 
fiach einem Kupferftich uon 1608.

Barmonie erzielf iff. Freilich forderf diefer neue 
RaumFchmuck gebieferiFch eine ornamenfale ITeu= 
bemalung der flula. 3n ihrem jekigen ZuFfande, 
mit ihren hä^Iichen Ocker= und Terracoffafönen, 
frefen dieFe Wände den Bildern uorläufig noch 
feindlich und fförend gegenüber. Doch dürfen wir 
wohl auf baldige flbhilfe hoffen, Fo da^ der un= 
uerkürzfe Genuf3 künftigen Befchauern zufeil wird.

So biefen uns die, in le(3fer Zeif Fchnell fidh 
folgenden flnkäufe uon gufen Werken heruorragender 
Düffeldorfer Künffler dafür Gewähr, da(3 flachen 
feine künfflerifchen flufgaben begriffen und zu er= 
füllen begonnen haf. ITlöchfen in diefem Sinne die 
Beziehungen zwiFchen flachen und DüfFeldorf fich 
immer Ffärker und inniger geFfalfen.

ßaupfdafen aus flrfhur Kampfs Deben.
Geboren am 28. Sepfember 1864 zu flachen.

Befuchfe die Schulen zu 
fladien und Bafielt. - 
Herbff 1879 Einfriff in 
die Kunffakademie zu 
Düffeldorf. Berbff 1880 
Uebergang in die flnfiken= 
klaffe. hehrer: Pefer 
Sanffen. — Seif Berbff 
1882 in der Fllalklaffe des 
ProfeFfors u. Gebhardf. — 
Seif 1883 in der FIlalklafFe 
des Prof. Pefer ZanFfen.
- Seif Herbff 1885 Schüler 
der ITleifferklafFe uon Pefer 
Zanlfen. Uorübergehender 
flufenfhalf in Ulünchen, 
Berlin, Paris und BrüHel.
— 1887 Kampf FTleiffer= 

Fchüler der DüFFeldorfer flkademie. - 1889 5ülfs= 
lehrer dafelbff. — 1893 Prof. u. ordenfl. hehrer 
an der Düffeldorfer flkademie. - 1899 (1. flpril) 
Berufung nach Berlin als PorFfeher eines ITTeiffer= 
afeliers für Bifforienmalerei an der Kgl. flkademie 
der Künffe.

flrfhur Kampfs Werke. 
fl. Gemälde.

(Porträts [ind nicht mit aufgezählt. Die Daten beziehen fich, loweit 
nicht anders bemerkt, auf das 3ahr der erffmaligen flusftellung.)

1882 — 1883. ITIifarbeif an einem Fries im u. Geb= 
hardfFchen BauFe zu DüfFeldorf, RofenFfrafje.

1886. <iDie Ie(3fe flusfagei». Oelgemälde. Por= 
arbeifen dazu feit 1884. Bezeichnef: flrfhur 
Kampf, 86 Düffeldorf. Befiker: Der KünFfler Felbff.

1887. «ttine infereffanfe Tlachrichf»<. Oelgemälde. 
BeFiher: ?
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1887. «iChorciI uon üeulheni», Freskogemälde in 
der Pilla Peill zu Düren. Signierf: fl. Kampf, 
1887. Gemalf auf 0rund der Biel = Kalkhorff= 
Sfiffung.

1887. <iWein, Weib und 6efangx. Wandmalerei 
(Cafein) im Speifezimmer der Villa Peill, Düren,

1887. Buldigungsadreffe der Düffeldorfer flkademie 
zum 90. ©eburfsfag Kaifer Wilhelm I. flquarell 
refp. ßouache.

1888. «iflufbahrung der üeiche Kaifer Wilhelm I. 
im Berliner Domi». OeIge= 
mälde. Befifjer: Ileue Pina= 
kofhek, münchen, (angekauff 
1890). Enfwurfdazu beißerrn 
Säfar Schüll in Düren.

1889. <iBon soir, messieursx.
Oelgemälde. Bezeichnef: flr* 
fhur Kampf, Dldf. 89. Be= 
fif^er: 6eh. Komm.=Rat Peill 
in Düren.

1889. «iFriedrich der 6rof$e 
und der Fchlafende Ziefheni-.
Oelgemälde. Befif3er: 6. F.
Karfhaus, Berlin.

1889 (?). <iFriedrich Wilhelm I. 
und 6eneral 6rumbkow in= 
fpizieren Pofsdamer 6ar= 
diffeni». Skizze. Befi^er:
Caefar SchüII in Düren.

1890. <i£infegnung der Frei= 
willigen 1813)'. Oelgemälde.
6emalt für die Perbindung 
für hifforifdhe Kunff. Befifzer:
6emälde=6alerie der grof3= 
herzoglichen Kunffhalle zu 
Karlsruhe.

1892. «iProfeffor Sfeffens for= 
derf zum Befreiungskriege 
auf, Breslau 1813i>. Oelge* 
mälde. Bezeichnet: fl.Kampf 
91. Befiher: Kgl. nafionaI*6alerie zu Berlin. Be= 
findef fich zurzeif leihweife im mufeurn zu Breslau.

1893. nflnfprache Friedrich des 6rof3en an feine 
6enerale nach der Schlachf bei Kunersdorfi'. Oel* 
gemälde. Befitzer: Kunffhalle zu Düffeldorf. 
(6erchenk des Prof. Oeder). 6emalt 1892.

1889 — 1890. 'ifllufferlosi'. 6ouache. Befiher: ?
1889 — 1890. <iDie Sfra^enhyäneni' (refp. üumpen* 

fammler). 6ouache. Befi^er: Dr. Weyer, Berlin.
1890. »ilbfen im Cafe Iflaximiiian)'. 6ouache. 

Bezeichnef: flrfhur Kampf Dldf. Befifter: ?
1890. <i6rundfteinlegung einer Kirchei'. flquarell. 

Bezeichnef: flrfhur Kampf 1890. Befiher: flka= 
demie*Infpekfor Rechnungs*Rat Bauer, Düffeldorf.

(s 1893. ’iSommerabendi'. Cemperabild. Befiber: ?
S 1893. <i6elbe Flaggei'. flquarell. Befif3er: ?
(jjj 1893. <ifllfe Wärferini'. flquarell. Beü^er: ?
r 1893. <iSn der Dämmerungi'. Temperabild. Befiher: ? 
S *893. «iZahlkellner im Kaffeehausi». Oelgemälde. 

Befi^er: ?
1893. 'iKofakenopferi'. Oelgemälde. Befifter: 

Der Künffler felbff.
1893. <iKu^ des Codesi». Oelgemälde. BeFi^er: 

Der Künffler felbff.
1894. oSpielereii'. Oelgemälde. 

Befifyer: ?
1894. nBenefizi'. flquarell. 

Befi^er: ?
1895. <(Por dem Theaferi'. 

flquarell. Befif3er: ßerr ß. 
Schuppmann, Berlin.

1895. <iDie flepfelfammlerini'. 
Oelgemälde. Befifjer: ?

1895. nPerfreibung aus dem 
Paradiesi'. Oelgemälde. Per- 
brannt.

1896. 'iChriffusi'. Oelgemälde.
Befi(3er: 6eh. Komm.*Raf
Peill in Düren. 6emalf für 
die Chriffuskonkurrenz.

1896 (?). n6inzug Sefu in 
Serufalemi' und <(Sofue lefcf 
den Sfein des Bundes.i' 
6rifaiIIen in Oel. Befif3erin: 
6efeIIfchaff nfla Bible illus* 
frei'. (flbgeb. in fl flrndf, 
Die Bibel in der Kunff, rilainz, 
1906. Kirchheim & 6o.)

1896. nBildnis des Prof. Dr. 
W. u. Oeffingeni'. Oelgemälde. 
Befi^er: Prof. u. Oeffingen. 

1896. ’ifllif Iflann und Ro^ 
und Wagen (1812))'. Oelge* 
mälde. flngekauff uon der 

Perbindung für hifforifche Kunff, 1900. Sef3f im 
fllufeum zu Breslau. 6ine Replik befi^f W. 
6irardef in 6ffen. Bezeichnef: fl. Kampf 1895. 

1896, <(Sf. fllarfinsfag in Düffeldorfi». Oelgemälde. 
Befif3er: ?

1896. <iKeueIaeri'. Oelgemälde. Befif3er: Dresdener 
6alerie.

1897. <iDer Windffof$i' (6oup de Penf). Skizze. 
rflüller*6affel, Berlin.

ßj 1898. <(Der flbfchiedi'.
« 1898. <i Vorfragi'. Rezifafion eines 6edidifes
1 durch einen florenfiner ^üngling. Dekorafiues

Oelgemälde. Befiöer: W. 6irardef*6ffen. Bez. 
“ fl. Kampf.
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1808. <iDer Schüßenkönigi'. Oelgemälde. Befiljer: 
Zahnarzl Dr. Wangemann, flachen.

1807. «iSfudien uon der Reife nach Spanien«. 
Souaches. Darunfer: «iSpanifche Beftlen». Befi^er: 
W. ßirardef, Eüen.

1808. <(6nfwürfe für Wandmalerei im Rafhaus zu
fllfonai». flquarelle. Dargeffellf iff: <iflckerbaui% 
<iSfädfebauK, uFifchereiu und uSchiffahrfi». Be= 
fif3erin: Kgl. Rafionah
galerie, Berlin.

1808. uPoIksopfer 1813k. 
flngekauff uon der Perbin» 
dung für hifforifche Kunff.
Snhaber: Sfädfifches UlU' 
feum zu Lieipzig.

1800. <i Bildnis des Feld= 
marfchalls Grafen fllolfke».
Oelgemälde. Befi^er: Bür= 
ger=6afino in fleufj.

1000. <(Der maler», <(Der 
Bildhauen». Zweidekora» 
tiue Oelgemälde. Beide 
bezeichnef: fl. Kampf.
Befi^er: W. Girardef,
6ffen.

1002. uFriedrich der Grof3e 
in der Kapelle des 6har* 
loffenburger Schloffes nach 
feiner Rückkehr aus dem 
7 jährigen Kriegei>. Be= 
fif3er: ßerr Felix Kaifer,
Düffeldorf.

1002. Fünf Wandbilder im 
Kreishaus zu Burffcheid.
Pollendef 20. flpril 1002.
1) <(Fürforge für die 6ugend)>.
2) <(handwirffchaffi> (6rnfe).
3) uflllegoriei' (Karton uollendef 1800).
4) uFabrikarbeif» (Büffenwerk Rofe 6rde).

1003.

(Fig. flr. 48.) W. Spatj. Knabenkopf. Studie.

6rffe 6nfwürfe 1805.

5) <(fllfersuerficherungi>.
flnm. Das Bild <(Fabrikarbeifi> haf fl. Kampf 

mif wefenflichen Veränderungen als Oelgemälde 
wiederholf. Befi^er: ?

1003. uDie Schwefferni». Oelgemälde. Befif3er:
Galerie Rauene, Berlin.

1003. <(flef3eflickeri>. flquarell. Befiher: ? 
uhachender PhiIofophi>.

1004. uSpanifche Cänzerin.)>. 
Oelgemälde. Befi(3er: Der 
Künftler felbff.

1004. <iSn der üogei>. Be* 
fif3er: Bankier Günfher, 
Dresden.

1004. <iGuifarrefpieleri>.
1005. uflachener Bürger 

bitfen General Zourdan 
um Schonung ihrer Vafer* 
ffadfi>. Oelgemälde. Be= 
fi(3er: Sfädfifches Suer* 
rnondf = mufeurn, flachen. 
6rffe Skizze 1001, Kon= 
trakt befreffend flusfüh* 
rung 6. Dez. 1002, uollendef
1005.

1005. Porfräf des ßerrn 
Prof. hudwig Knaus. Be= 
fif3er: Städtifche Galerie, 
Düffeldorf, Kunfthalle.

1006. monurnenfalgernälde 
im Kaifer Friedrich fllufeum 
zu magdeburg. Sepfember 
1006 uollendef.

1) <(Ofto I. und 6difh befreiben die Befeffigung 
uon magdeburg.

2) <(6inzug Offo I. in magdeburg nach Befiegung 
der Slauen und Wendem>.

3) <(Offo I. und fldelheid nehmen flbfchied uom 
Grabe 6difha’s im Dom zu ITlagdeburg)>.
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